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den 20. September 1831. 


Nein 
Berlin, dom 17. September. — Se. Majeſtät 
der König haben dem Genetal Major von⸗ Pfuel den 
Stern! zum Mae e ehe, dee Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruht. een RR ee 
Se. Majeſtat der König haben dem Geheimen Rech, 
nungsrath Götſchmann den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe zu verleiden geruhk. TR 

Se. Majfeſtät det König haben dem Geheimen Ne 
gierungstath Hagemann; und dem Landrath Neu⸗ 
mann, in 2 5 dez Füeſten von Waldeck und 
Pyrmont, den R their Adler Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geen e een ee ee 
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Bei der am 15ten und 16ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Zten Klaſſe 64ſter Königl. Klaffen⸗Lotterie 


ſiel der Hauptgewinn von 8000 Rthle. auf No 89327; 


2 Gewinne zu 2500 Nthlr. fielen auf No. 12806 und 
18213; 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf No. 343 
10656 und 68976; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf 
No. 2276 35082 80166 und 92872; 5 Gewinne zu 


500 Rihle. auf No. 15786 27638 72875 83121 


und 88450; 10 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 9004 
12902 22456 26887 28020 29118 63855 67413 
85247 und 93304; 25 Gewinne zu 100 Nthlr. auf 
No, 5697 5873 8489 8886 9762 9896 10900 12659 
14424 19415 20486 21182 22592 26997 39760 
05 2412 4 47627 68094 68718 77296 
2425 87796 und 93859. 2 
Ater Klaſſe dieſer Lotterie ißt auf den 14. October d. J. 


Aus Tilſit vom gien d. ſchreibt man: Die ſeither 
im Lager bei Packamohnen befindlich geweſenen Polni⸗ 
ſchen Truppen von dem uͤdergetretenen Gielzudſchen 
Corps, ungefähr 4000 Mann ſtark, brechen jetzt nach 


dem hinter Königsberg belegenen Sameland auf, wo 


* 


Der Anfang der Ziehung 4 


fie bis auf weiteren Beſchluß Sr. Majeftät des Koͤnigs 

in den verſchiedenen Doͤrfern untergebracht werden ſol 
len. Sie werden unweit von hler bei dem Dorfe 
Schaaken eingeſchifft und zu Waſſer in die Gegend ih: 
tres künftigen Aufenthaltsorts gebracht; ihre Kantonni⸗ 
rungs, Quartiere ſollen, dem Vernehmen nach, von 
einem Cordon der Königlichen Truppen umſtellt werden. 
Den zu jenen Corps gehörigen Offizieren, deten Zahl 
ſich ungefähr auf 400 beläuft, iſt geſtattet, in 20 ih⸗ 
nen zu dem Ende angewieſenen kleinen Stätten Oſt⸗ 
Preußens ihren Aufenthalt zu nehmen; jedoch haben 
dieſelben ihr Ehrenwort darauf abgeben muͤſſen, daß fie 


den Bezirk ihres Aufenthaltsorts nicht verlaſſen wollen; 


etwa 60 Subaltern Offiziere, welche die Abgabe ihres 
Ehrenworts beharrlich verweigerten, werden in die Fe⸗ 
ſtungen Pillau und Graudenz gebracht. i 


e 


Die Allg. Preußiſche Staatszeitung enthält ' 
folgeude Nachrichten aus dem Warſchauer Kurier, 
der in Berlin angekommen war: 

Warſchau, vom 13. September. — Vorgeſtern 
wurde hier das Namensfeſt Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfuͤrſſen Thronfolgers, Alexander, feierlich begangen. 

Am 7ien d. M. um 2 Uhr Nachmittags hatte der 
Kampf vor Wat ſchau nochmals begonnen; woͤhrend def; 


ſelben kam der General Berg nach der Hauptſtadt; 


am Abend wurde eine Convention unterzeichnet; ſo⸗ 
gleich besann die Polniſche Armee mit Waffen, Ge, 


ſchuͤtz und Munition nach Praga auszuruͤcken, und am 


folgenden Tage, nachdem fie ſich vollſtaͤndig daſelbſt 
verſammelt hatte, marſchirte fie von Praga nach Mods 
lin. Am Sten wurde vom Munietpaltath der Haupt; 
ſtadt folgende Proclamation erlaſſen: „Da heut, 2 

r 


Folge von Verträgen, welche durch die höheren Beh 


den abgeſchloſſen wurden, die Ruſſiſchen Truppen in 
die Reſidenz einruͤcken, jo hält der Munieipalrath es 
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einerſeits für feine Pflicht, jede Beſorgniß ber Bürger 
hinſichtlich der Sicherheit ihrer Perfonen und ihres 
Vermögens zu verſcheuchen, andererſeits iſt es aber 
auch ſicher zu erwarten, daß alle Einwohner die gezie⸗ 
mende Ruhe beobachten werden. i 
Dier Präaͤſident Oſinski.“ 
um 8% uhr Morgens am verfloſſenen Donnerſtage 
(Sten) bot der Praͤſident der Stadt Warſchau, umge⸗ 
ben von einer Deputation des Municipal⸗Raths, deſſen 
Praͤſidenten an der Spitze, an den Jeruſalemer Bars 
rieren Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfuͤrſten Michael 
Brod und Salz dar; Se. Kaiſerl. Hoheit geruhten, 
dieſe Deputation aufs zuvorkommendſte mit Worten 
des Friedens anznreden, und ritten an der Spitze eines 
glänzenden Stabes und der Garde in die Stadt ein. 
Auf dem Saͤchſiſchen Platz ſprach derſelbe zu dem Volk 
und äußerte: „Wer von den Einwohnern der Nefl 
denz ein Geſuch hat, der moͤge ſich direkt an mich 
wenden.“ Se. Kaiſerl. Hoheit wohnt im Palaſt der 
Koͤnigl. Statthalter. ö 
Der Feldmarſchall Graf Paskewitſch langte am 
Abend deſſelben Tags hier an und uͤbernachtete in Bel⸗ 
vedere. Die am Sten in die Hauptſtadt eingeruͤckten 
Teuppen beſtehen aus den Kaiſerl. Garden zu Fuß 
und zu Pferde, nämlich aus dem Preobrazenskiſchen, 
dem Siemionowskiſchen, Moskauer, Jaͤger⸗ und Leibko⸗ 
ſaken Regiment u. ſ. w. Zu gleicher Zeit kehtten die 
fruͤher in Warſchau geſtandenen Regimenter der Lit— 
tauiſchen und Wolhyniſchen Garde zu Fuß und das 
Grodnoſche Huſaren⸗Regiment wieder hierher zuruck, 
das Podoliſche Kuͤraſſier und das Littauiſche Uhlanen⸗ 
Regiment aber begaben ſich in die Wojewodſchaft Ka⸗ 
fish. Auch Praga wurde an demſelben Tage von den 
Kaiſerl. Garden beſetzt. Der 
Vorgeſtern ruͤckte noch ‚eine große Menge Ruſſiſcher 
Truppen verſchiedener Waffengattungen durch Warſchau. 
Die MuſſikCorps mehrerer Regimenter ſpielten Stellen 
aus beliebten Geſaͤngen. nr le 


Es heißt, ſagt der geſtrige Warschauer Kurier, 


daß ein funfzehntägiger Waffenſtillſtand eintreten ſoll, 
bis von St. Petersburg von Sr. Majeſtaͤt eine Ent⸗ 
ſcheidung eingeht. ai ; 
Nachdem die Polniſche Armee aus Praga ausge- 
rückt war, hielt ſie ihr erſtes Nachtquartier am Oten 
d. in Jablonna auf der Straße nach Madlin. Am 
1 0ten d., Sonnabends, kam der Graf Zamoyski als 


Parlamentair aus dem Lager der Polniſchen Armee in 


Worſchau an. Gegenwärtig befindet ſich die letztere in 
Modlin; ſie wird vom General Rybinski kommandirt. 
Geſtern langte der Polniſche General Oziekonski aus 
der Armee aus Modlin hier au und kehrte bald darauf 
wieder dorthin zuruͤck. t 

General Remarino ſoll ſich mit einem Theil, feines 
Corps nach Zamose gewendet haben. 

Der General Kaſimir Malachowski hat zwar den 
Oberbefehl Über die Poluiſche Armer niedergelegt, ber 
findet ſich aber noch bei derfelben. 


Ein Geruͤcht, als wären vorgeſtern in Modlin und 
der Umgegend Unruhen ausgebrochen, hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. In Zegrz befinden ſich viele Bürger, die mit 
der Armee zugleich Warſchau verlaſſen haben. 

Dem Vernehmen nach, wird der Feldmarſchall Graf 
PaskewitſchEriwanski feinen Aufenthalt im Koͤnigl. 
Schloß nehmen. A 

Der General Rennenkampf iſt vorgeſtern, als Cou⸗ 
rier von St. Petersburg kommend, und der Oberſt 
Maloſtoff aus Lomwicz in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 

Der Staatsrath Engel, welcher mit Organiſation 
einer proviforifchen Regierung im Koͤnigreich Polen 
beauftragt iſt, ſoll heute in Warſchau eintreffen, und 
wird derſelbe, dem Vernehmen nach, im Bruͤhlſchen 
Palaſt reſidiren. f 

Der General-Poſt⸗ und Polizei, Direktor des Koͤnig⸗ 
reichs Polen Staatsrath Suminski, ſoll in kurzem hier 
eintreffen. P 

Der Graf Andreas Zamoisky ift am 10ten d., mit 
einem Paß des Ruſſiſchen Geſandten Grafen Tatiſcht⸗ 
ſcheff verſehen, „über Thorn aus Wien hier angekommen. 
General Krukowiecki befindet ſich noch in Warſchau. 
Ueber den jetzigen Aufenthalt des Generals Skrzynecki 
hat man keine ſichere Kunde; die groͤßte Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht dafuͤr, daß er ſich in Gallizien in der 
Nähe von Krakau befindet. - 

Der Staats;Referendar Präfident J. Laſzezynski hat 
Folgendes bekaunt cht: „In Erfüllung erhaltenen 
Auftrags zeigt das Munieipal⸗Amt der Stadt Warſchau 
den Einwohnern der Hauptſtadt an, daß der Kavallerie 
General Graf Witt zum Gouverneur der Reſidenz 
Warſchau, der General-Major Baron Korff aber zum 
Stadt⸗Kommandanten ernannt iſt, an welche Behoͤrden 
die Einwohner in jeder dringenden Angelegenheit ihre 
Vorſtellungen einreichen konnen.“ Eu 

Der Gouverneur Graf Witt wohnt im Palaſt der 
Statthalter, und das Bureau des Gentrals Korff iſt 
einſtweilen im Hauptrathhauſe. 

Durch einen Tagesbefehl des General-Gouverneurs 
Grafen Witt wird der National-Garde und allen an⸗ 
deren Perſonen, die ſich im Beſitz von Waſſen befinden, 
aubefohlen, dieſelben binnen 48 Stunden in dem hieſi⸗ 
gen Arſenal in die Hände des Direktors der Artillerie, 
Brigade-Generals Bontemps, niederzulegen, widrigen⸗ 
falls fie nach der Strenge, der Kriegszerichte beſtraft 
Werden ſolle ß. Tora Bean 
Die Offiziere hoͤheren Ranges von der National⸗ 
Garde wurden dem Kommandanten der Hauptſtadt 
vorgestellt; am Yten d., Freitags, ver richteten 60 Gar⸗ 
diſten den Dienſt. : N 
Man will wiſſen, daß unter den Mitgliedern der 
Warſchauer National, Garde 1000 Perſonen ausgewaͤhlt 
werden ſollen, um den Bürgerdienſt zu verrichten. 
Der Warſchauer Kurier vom 10ten d. enthalt 


die Proklamation Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus 


an die Polen, vom 29. Juli, mit dem Bemerken, daß 
er den Auftrag erhalten habe, fie dem Original gleich⸗ 


ee,’ 


lautend in fein Blatt aufzunehmen. Hierauf bringt 
daſſelbe Blatt die Proclamation des Feldmarſchalls 
Paskewitſch, welche derſelbe nach dem Uebergange der 
Ruſſiſchen Armee auf das linke Weichſel-Ufer an die 
Einwohner des Königreichs Polen erlaſſen hatte. 

Gegenwärtig befinden ſich 60 Generale von der 
Ruſſiſchen Armee in Warſchau. 

Earl verrichtet noch immer feine Amts⸗ 
eſchaͤſte. 0 RR ; 
95 n der Nacht vom 10ten zum Aften d. M., zwi⸗ 


ſchen 11 und 12 Uhr, machten die in dem Inquiſitions⸗ 


baus, dem ſogenannten Pulverthurm, eingekerkerten 
Verbrecher, nach vorher geſchmiedetem Komplott, einen 
Verſuch, ſich zu befreien. Die Polizeiwache, welche 
ſich dort auf dem Poſten befand, fo wie mehrere Bürs 
ger von der Nationalgarde, leiſteten eifrigen Beiſtand 
zur Ueberwaͤltigung der Gefangenen; es kam ſogar zu 


einigen Schäffen, wodurch einer der Miſſethaͤter ges 


toͤdtet und 4 verwundet wurden. 

Es heißt, daß eine Verordnung erſcheinen wird, der 
zufolge alle Kaffen: und Bank-Billets fo wie bisher im 
Umlauf bleiben ſollen. 
Der Cours der Pfandbriefe hat ſich betraͤchtlich ge 
hoben, man bezahlte ſie ſchon wieder mit 86 Fl. Seit 
einigen Monaten hat man faſt gar keine Silbermuͤnze 
in Warſchau zu Geſicht bekommen; jetzt iſt ſchon viel 
dergleichen wieder im Umlauf. 5 f 

Geſtern um 9 Uhr Morgens langte auch die Poſe⸗ 
ner Poſt hier wieder au und brachte Zeitungen vom 
28ſten v. M. mit, die man jedoch ſchon fruͤher uͤber 
Plock in Warſchau erhalten hatte. N 

Aus der Gegend von Leuczyz, Rawa und Bröesc⸗ 
Kujawski find mehrere Bürger in Warſchau ange⸗ 
kommen. f 

Schon ſeit einer Woche fordert die Cholera hier faſt 
gar kein Opfer mehr. Viele Soldaten der Polniſchen 
Armee, welche bereits voͤllig geneſen ſind, haben am 
Iten d. die Lazarethe verlaſſen. Geſtern jedoch find 
wieder mehrere Perſonen von dieſer Krankheit befallen 
worden. In allen MiltairsLazarerhen leiſten die Buͤr⸗ 
gerfrauen und die Inſpectoren noch immer die thaͤtigſte 

ülfe. In Krakau verweilen noch ſehr viele Familien 
aus dem Koͤnigreiche Polen. Die Communication zwi⸗ 
ſchen Krakau und Galizien fol nachſtens erleichtert 


werden. In Krzeszowice befanden ſich während dieſes 
Sommers eine große Menge Verwundete vom Militair. 


Ein großer Theil der Barrikaden und Palliſaden 
wurde ſchon am Donnerſtage zerſtoͤrt. 

Während des Kampfes am verfloſſenen Dienſtage 
und Mittwoch gingen in den Vorſtaͤdten von Warſchau 
im Ganzen 48 Häufer in Flammen auf. 


R u ß Ilan d. 
St. Petersburg, vom 7. September. — Am 
Iten d., dem Tage der Kroͤnungs feier JJ. KK. MM., 
ward in der Hofkirche ja Zakskoje⸗Selo die heilige 


Taufe an Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfuͤrſten 
Nikolas Nikolajewitſch vollzogen. — Der hohe 
Neugeborne wurde am Morgen von der Staatsdame 
Gräfin Kotſchubei aus dem neuen Palaſte nach dem 
alten, in Begleitung des Ober-Jägermeifters Graf Mo⸗ 
dene und des Ober⸗Hofmarſchalls Naryſchkin, gebracht. 
Um 11 uhr geruhten Seine Majeftät der Kaiſer mit 
Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Großfuͤrſten Thron⸗ 
folger und der Greßfuͤrſtin Maria Nikolajewna, ſich in 
die Kirche zu begeben, woſelbſt fruͤher ſchon der Koͤnigl. 
Preußiſche Gefandte, Herr v. Schoͤler, eingeführt wor⸗ 
den war. Den Zug bildeten das Hofperſonale beiderlei 
Geſchlechts und der Dejour-⸗General-Adjutant. — Der 
hohe Neugeborne ward von der Staatsdame Gräfin 
Kotſchubei getragen; zu beiden Seiten unterftägten das 
Kiſſen und die Decke der wirkliche Geheime Rath Graf 
Kotſchubei und der Miniſter des Kaiſerl. Hofes. Beim 
Eintritt in die Kirche wurde Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
von der Geiſtlichkeit mit dem Kreuze und dem Weih⸗ 
waſſer empfangen. Waͤhrend der Taufe, welche der 
Beichtvater Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, Muſowskt, verrich⸗ 
tete, geruhten Se. Majeftät der Kaiſer, ſich in einem 
der nächſten Zimmer aufzuhalten. Taufpathen waren: 
Se. Majeſtät der König von Preußen, Se. Kaiſerl. 
Hoh. der Großfuͤrſt Thronfolger Alexander Nikolaje 
wish, Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael 
Pawlowitſch und Ihre Kaiſerl. Hoheiten Maria Niko⸗ 
lajewna und Maria Pawlowna. Nach Vollziehung der 
Taufe wurde das „Herr Gott dich loben wir“ anger 
ſtimmt und von 301 Schuͤſſen aus dem im Zarskoſe⸗ 
Seloſchen Garten aufgeführten Geſchütze und dem Glok⸗ 
kengelaͤute ſaͤmmtlicher Kirchen der Stadt, ſo wie der 
hieſigen Reſidenz, begleitet. Hierauf verrichtete die Geiſt⸗ 
lichkeit die heilige Liturgie, waͤhrend welcher Se. Maj. 
der Kaiſer den hohen Neugebornen zur Einpfahung der 
heiligen Sakramente zu bringen und Hochdemſelben den 
vom Ordens⸗Kanzler dargereichten St. Andreas; Orden 
anzulegen geruhten. Nach Beendigung der Liturgie 
geruhten Se. Kaiſerl. Majeſtat, in der Kirche die 
Gluͤckwuͤnſche der Geiſtlichkeit anzunehmen und ſich hier⸗ 
auf in der vorigen Ordnung in die inneren Gemaͤcher 
zurückzubegeben. — An dieſem Tage war bei Hofe Ta⸗ 
fel, zu welcher die Staatsdamen, Kammerfräulein, Hof 
fraͤulein, der Preußiſche Geſandte und die in Zarskoje⸗ 
Selo und Pawlowsk wohnenden hoffähfgen Perfonen 
beiderlei Geſchlechts die Ehre hatten, eingeladen zu wer⸗ 
den. Während der Mahlzeit ſpielte die Muſik. — 
Abends waren die Reſidenz und die Stadt Zarskoje⸗ 
Selo erleuchtet. et 
A i 6. f 
Wien, vom 6. September. — Auf geſtern, heute 
und morgen find große feierliche Prozeſſionen nach der 
Pfarrkirche Martahilf angeordnet worden, um von Gott 
die Abwendung der Cholera zu erflehen. Alle Pfarreien - 
wallten dahin, und eine große Menge Volkes begleitete 


= A: 


fie. Viele, ſelbſt Unterrichtete, behaupten fortwährend, 
die wahre Aſiatiſche Cholera ſey, in einzelnen ‚Fällen 
bereits hier vorgekommen. Man erwartete für heute 
eine Bekanntmachung darüber in der Wiener Zeitung, 
und die angeordnete Eröffnung der Cholera; Spitäler. 
Weder das Eine noch das Andere if erfolgt; dagegen 
heißt es aber, daß keine Geſundheitspaͤſſe mehr ausge, 
ſtellt werden ſollen. 5 ) 

Ebendaher, vom 10. Septbr. — Der Baron Joſeph 
Vanderlinden van Hooghvorſt, welcher von Sr. Maj. 
dem Koͤnige der Belgier den Auftrag erhalten hat, 
deſſen Thronbeſteigung den Hoͤfen von Oeſtreich, Baiern, 
Wüͤrtemderg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt zu noti, 
fiziren, iſt hier angekommen, und hat am 4ten dieſes 
eine Unterredung mit dem Haus,, Hof. und Staats- 
kanzler Sr. Majejiät, Fuͤrſten von Metternich gehabt. 
Da die Belgiſchen Angelegenheiten noch nicht definitiv 
geſchlichtet find, wird die Audienz des Hrn. v. Hooghr 
vorſt bei Sr. Maj. dem Kaiſer nicht ſogleich ſtatt, 
finden koͤnnen, weshalb derſelbe Willens iſt, die Zwi⸗ 
ſchenzeit zu einer Badereiſe nach Iſchl zu benutzen. 


Trieſt, vom 4. September. — Vorgeſtern iſt ein 
Schiff aus Konſtantinopel, wo dermalen Cholera und 
Peſt herrſcht, hier angekommen, an beſſen Bord ein 
Mann an der Cholera verſtorben ſeyn ſoll. Das 
Schiff wurde ſogleich nach Venedig geſchickt, um da⸗ 
ſelbſt die große Quarantaine zu machen. Hier iſt der 
Geſundbeitszuſtand vollkommen gut. — Das Roͤmiſche 
Volk ſoll nun auch darauf anfragen, gegen unfere Mo, 
narchie abgeſperrt zu werden, was man hier dahin 
interpretirt, daß die Römer einen neuen Einmarſch 
der Oeſterreicher zu verhindern ſuchen, wenn die Flamme 
des Aufruhrs wieder angefacht werden follte. — In 
Smyrna zeigen ſich ſchon ſeit 3 bis 4 Wochen keine 
Spuren der Peſt mehr, die indeſſen wirklich dort ge⸗ 
herrſcht hat, und nicht blos — wie Viele behaupteten —- 
von der Regierung erdichtet war, um Zeit zur Zahlung 
zu gewinnen. ü 


Deut ſchlan d. 
Muͤnchen, vom 12. September. — Auch an der 


Saͤchſiſchen Grenze wird nunmehr (unter dem Koms 
mando des Generalmajors Frhrn. von Hertling) ein 


Geſundheits Kordon gebildet, zu welchem das 12te und 
13te Infanterie Regiment, das Zte Jäger-Bataillon 
und 3 Eskadrons des Zten Chevauxlegers Regiments 
aus den Garniſonenl Würzburg, Baireuth und Bam⸗ 
derg beordert ſind. 


Frankfurt a. M., vom 8. September. — Die 
Frankfurter Meſſe ſcheint beſſer zu werden, als man 
Anfangs glaubte. In den letzten Tagen haben ſich 
noch viele Verkäufer angeſagt, die früher abgeſagt dat⸗ 
ten, und ehr viele, die ſonſt nie nach Frankfurt, ſon⸗ 


dern nach Leipzig gingen, kommen jetzt auch nach Frank; 


Alexander von Humboldt hatte 


cennes begeben; des 


furt. Die Offenbacher Mer gewinnt badürch eben 


falls ſehr. Beſonders deſucht ud Wollenwaaren. Eben 
fo laͤßt ſich mit Zuverfide ein günftiges Prognoſtikon 
fue den Lederhandel ſtelleu. Daß die Meſſe bei Wei⸗ 
tem lebhafter wäre, wenn die ſtrengen Maßpegeln wer 
gen der Cholera den Handel nicht ſo fehr erſchwerten, 
liegt klar vor Augen. — In den Bädern am Kdein 
iſt es noch ſehr lebhaft und beſonders Wiesbadzn wird 
eine doppelte Kurzeit haben, da ſehr viele Wohnſſczen 
von Wien und aue Pfeußen beſtellt find, für Familſen, 
die der Cholera entgehen wollen. — Unſere Regierung 
iſt mit dem ſo wichtigen Gegenſtande der Cholera bei 
nahe unausgeſetzt beſchaͤftigt. Die Bürgerschaft hat in 
der geſteigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers dem 
Senate fuͤr die noͤthigen Sicherheits Maßregeln einfr 
weilen einen Kredit von 150,000 Fl. Bewilige, und 
man beabſichtige — dem Vernehmen nach — in den 
einzelnen Quartieren beſondere, aus Buͤrgern beſtehende 
Kommiſſtonen zu errichten, wahrſcheinlich um die nähere 
Aufſicht zu uͤbernehmen. 
ſtimmte Aerzte Beiſitzer der obern Sanitaͤtsbehoͤrde 
ſeyn. Eine den. Bürgern von Seite des Sanitäts- 
Amtes zugeſandte Belehrung hat große Beruhigung 
hervorgebracht. Auch viele Fremde weilen unter uns, 
und ſcheinen ebenfalls getroͤſtet und beruhigt. Der 


3 


Geſundheitszuſtand iſt hier ſehr befriedigend. 


Darmſtadt, vom 7. Septbr. — Es ſcheint hier 
noch gar keine Rede von einem Kordon gegen das Zins 
ſchleppen der Cholera zu ſeyn. Gleichwohl erlaͤßt man 
eine Verordnung über die andere, wie man ſich bei 
Einbruch dieſer Krankheit verhalten ſoll, wie z. B. 
man ſolle Hauptfächlich Fleiſch eſſen, Wein trinken ꝛc. ıc, 
Woher aber die armen Leute Fleiſch und Wein nehmen 
ſollen, wird nicht geſagt. Eine andere, zu mancherlei 
Bemerkungen Anlaß gebende Anordnung iſt die, daß 
alle Pakete, die von hier nach Frankfurt, alſo von 
Suͤden nach Norden, gehen, mit Geſundheitspaͤſſen 
verſehen werden muͤſſen; gegen die von Norden eins 
gehenden Wagren aber find noch nicht die mindeſten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 5 


„„ 

Hannover, vom 11. September. — Am Hannoͤ⸗ 
verſchen linken Elbufer wird ein Speerkordon gegen 
die Cholera gezogen; die dazu erforderlichen Truppen 
ſind bereits beordert. 


Frankreich. 

Paris, vom 8. September. — Der F eiherr 
vorgeſtern die Ehre, 
von Sr. Majeftät dem Könige empfangen zu werden. 
— Geſtern Vormittag wollte der König ſich nach Vin⸗ 

5 ſchlechten Wetters wegen iſt aber 
die Fahrt dis auf morgen verſchoben worden. 

Ueder die Urſache der ſeit einigen Tagen in der Rue 
du Cadran ſtattfindenden Unruhen giebt der Messager 


Fuͤr die Zukunft werden der, 


| 
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des Chambres folgende Auffhläfe: „Zwei vor acht 
Tagen aus Lyon angekommene Maſchinen wurden in 
der in jener Straße befindlichen Shawl,Fabrik in Thäs 
tigkeit geſetzt; ſie ſind fuͤr das Scheeren der Tuͤcher 
beſtimmt und bringen täglich jede fo viel zu Werke, wie 
5 bis 6 Arbeiterinnen; der Togelohn der Letzteren iſt 
aber nicht berabgeſetzt worden, wie von ihnen ausge, 
ſprengt worden iſt, um ihr aufruͤhreriſches Benehmen 
zu rechtfertigen.“ — Die Gazette des Tribunaux 
bemerkt über dieſelben Vorfälle: „Die Zahl der vor⸗ 
geſtern Abend in der Nähe der Rue du Cadran vers 
bafteten Individuen beiäuft ſich auf 17; fie alle ſind 
Neugierige, die mit der Sache der Shawl-- Arbeiterin 
nen nichts zu ſchaffen hatten, aber ſich den Truppen 
witerfeßten, ſtatt ruhig auseinander zu gehen. Einen 
vielleicht wichtigeren Fang ließ man ſich entgehen; in 
einer der Gruppen bemerkte man nämlich eine Frau, 
die in ihren Geſtieulationen und Reden aͤußerſt lebhaft 
war. Da man unter ihrem Hute, ihrem Shawl und 
den Frauenkleidern, in die ſie vermummt war, einen 
Mann zu erkennen glaubte, ſo wurde Befehl zur Ver— 
haftung dieſer Perſon gegeben; die angebliche Frau 
aber warf ihren Hut und Shawl ab und verlor ſich 
im Gedraͤnge. Auch geſtern, an dem dritten Abende 
dieſer Unruhen, herrſchte in der Umgegend der Rue 
du Cadran noch große Aufregung. Ein Piquet von 
Municipal⸗Garden und Stadt⸗Sergeauten hielt in dem 
Hauſe, wo die Maſchinen ſich befinden, Wache.“ 
Das Journal du Commerce berichtet: „Einem 
Schreiben aus Saumur vom Sten d. M. zufolge, 
haben mehrere Banden» Chefs‘ der Vendee ſich unters 
worfen. Sortant iſt am Zten in Uniform nach Chollet 
gekommen, um fuͤr ſich und ſeine Bande die Wohlthat 
der Amneſtie in Anſpruch zu nehmen. Als ihm dieſe 
jugefagt wurde, ergab er ſich mit 50 Mann. Schon 
am 30. Auguf hatten 9 Chouans in Maulevrier und 
am iſten d. M. 4 in Chemille, worunter ein Banden: 
Chef, die Waffen niedergelegt. Am 2. Septbr. unters 
warfen ſich in Chollet abermals 2 widerſpenſtige Mili— 
tairpflichtige und gingen, mit ihren Marichiouten vers 
ſehen, zu ihrem Regimente ab. Der Banden, Chef De 
launay und ſein Sohn ſollen dieſem VBeifpiele zu fol, 
gen gefonnen ſeyn, jo daß in der Vendee kein Bürgers 
krieg mehr zu befuͤrchten ſeyn durfte.“ 

Im Journal de Rouen lieſt man folgende Be 
trachtungen: „In unſerem Departement offenbart ſich 
große Lebendigkeit in den Geſchaͤten. Mehrere Rouen⸗ 
ner Fabrik⸗Artikel find fo ſtark begehrt, daß in manchen 
Manufakturen Tag und Nacht gearbeitet werden muß, 
um nur die Käufer zu befriedigen. Die Preife wär 
den ſchon mehr geſtiegen ſeyn, wenn nicht mehrere Fa, 
brikbeſitzer, um ihren Arbeitern Beſchaͤftigung zu ges 
währen, ungeheure Maſſen von Waaren in ihren Mas 
gazinen angehäuft Hätten. Dieſelbe Thätigkeit herrſcht 
in Elbeuf, und zwar ſind dort die guten Folgen des 
Wiederbeginns der Geſchaͤfte noch merklicher, als hier. 


Ein guͤnſtiger Umſtand für unſeren Gewerbfleiß iſt der 
gläckliche Zuſtand der Provinzen, welche wir zu unies 
ren Conſumenten zählen. In Lyon z. B. ſind über 
30,000 Werkſtuͤhle in Bewegung. Die Wohlhabenheit 
die daraus fuͤr die Bevölkerung jener Gegend entſtehen 
muß, wird ſie in den Stand ſetzen, ſich mit unſeren 
Fabrik⸗ Artikeln, die fie täglich braucht, zu verſehen. 
Wenn zu dieſer Thaͤtigkeit der Fabriken noch einige 
oͤffeutliche Bauten hinzukommen und die Deputirten⸗ 
Kammer auf Verminderung der Conſumtions-Steuer 
bedacht iſt, ſo koͤnnen wir fuͤr die vollkommene Ruhe 
unſeres Departements im naͤchſten Winter haften.“ 

Das Journal des Debats ſchreibt aus Toulon 
vom 2tem d. M.: „Hier wird eine abermalige Erper 
dition ausgerüſtet, deren Beſtimmung man aber noch 
nicht kennt. Die Linienſchiffe bleiben geruͤſtet; der 
Trident und PAlger haben Befehl, ihre Ausbeſſerungen 
zu beſchleunigen. Der Contre-Admiral Hugon, der 
nach ſeiner Ruͤckkehr von Liſſabon ſeine Flagge auf der 
Fregatte Iphigenie aufpflanzen ſollte, iſt beauftragt, 
ſie einſtweilen auf einem der auf der Rhede liegenden 
Lintenſchiſfe, und fpäter auf den Trident aufzuſtecken. 
Die Fregatte Galathse, an deren Bord ſich der Gene 
ral Guilleminot befindet, wird am 12ten d. M. nach 
uͤberſtandener 3ötaͤgiger Quarantaine freie Practica 


erhalten.“ 
N. t rc 


Das Journal dee Debats giebt in einem Privat: 
ſchreiben aus Liſſabon uͤber den dortigen Soldaten: 
Aufikand folgende Details: 

„Seit der Abfahrt des Franzöfüchen Geſchwaders 
herrſchte hier tiefe Stille. Man wußte im Allgemeis 
nen, daß der Geiſt der Soldaten des 2trn Infanterie 
Regiments der Regierung Unruhe verurſache, und in 
der That war dieſes Regiment ſtets von liberalen Ge⸗ 
ſinnungen; der es kommandirende Oberft- Lieutenant 
war erſt unlängft abgeſetzt und durch den Oberſten Tas 
botda, einen ſtrengen und Dom Miguel eifrig ergebe⸗ 
nen Mann, erſetzt worden. Am 21. Auguſt gegen 
10 Uhr Abends ſahen die Bewohner des Campo do 
Durique, wo die Kaſerne des ten Regiments ſich bes 
findet, eine Rakete in die Luft ſteigen, und zwei Mi 
nuten darauf ertönte vom Meere her ein Kanonen— 
ſchuß; bald darauf ſtieg eine neue Rakete, welcher aber⸗ 
mals ein Kanonenſchuß folgte. Demnächſt ließ ſich in 
der Kaferne ein furchtbarer Tumult vernehmen. Die 
Soldaten des ten Regiments, 700 an der Zahl, was 
ren in vollem Aufſtande, ſie ließen die Stimme ihres 
Chefs unbeachtet und drangen, ungeachtet des Wider- 
ſtandes der Offiziere, die ihnen den Weg zu verfpers 
ren ſuchten, bewaffnet auf die Straße, nachdem ſie ih⸗ 
ren Major getoͤdtet und die meiſten ihrer Offiziere 
mehr oder weniger ſchwer verwundet hatten; unter die: 
fen befand ſich der Oberſt Taborda. Als das Regi⸗ 
ment mit feinen ſaͤmmtlichen Unteroffizieren und einem 
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Unter Lieutenant ſich mit fliegender Fahne auf der 
Straße befand, ſtießen der ehemalige Commandeur des 
Regiments und mehrere außer Dienſt befindliche Offi⸗ 
ziere zu den Empoͤrern. Sogleich wurden ſowohl an 
dem Thore der Kaſerne, als in den Vierteln des 
Campo de Ourique und der Santa Eliſabeth, mehr; 
mals Dom Pedro, ſeine Tochter, die Conſtitution und 
die Freiheit ausgerufen. Oberſt Taborda ſchickte einen 
ſeiner Adjutanten nach Queluz, um Dom Miguel von 
dem Vorgefallenen zu benachrichtigen. Zwei Stunden 
ſpaͤter waren mehrere Truppen» Corps unter den Waf⸗ 
ſen, ſaͤmmtliche Civil und Militair-Behoͤrden auf den 
Beinen, und als Dom Miguel in Liſſabon ankam, war 
die Unruhe in der Hauptſtadt ſchon gedaͤmpft. Die 
Empdrer zogen von dem Campo de Ourique und dem 
Viertel der Santa Eliſabeth nach dem Val de Pere iro, 


wo die Kaſerne des 16ten Regiments liegt, deſſen Of⸗ 


flziere nur mit Mühe die Disciplin uuter ihren Sol, 
daten erhalten und ſich Gehorſam verſchaffen konnten. 
Als die Empörer ſahen, daß das 16te Regiment ihrer 
Aufforderung nicht folge, zogen ſie nach dem Platze da 
Allegria, wo das Hotel des General-Polizei,Intendan⸗ 
ten Belfort liegt, in das ſie eindringen wollten; der 
dortige Poſten war aber bedeutend verſtaͤrkt worden 
und ſchickte ſich an, aus den Fenſtern zu feuern. Hier 
proklamirten die Empoͤrer abermals Dom Pedro, Donna 
Maria und die Verfaſſung und wandten ſich nach dem 
im Mittelpunkte der unteren Stadt gelegenen Nocios 
Platze. Hier fanden ſie den groͤßten Theil des 16ten 
Regiments, das auf einem anderen Wege dahin ges 
langt war und von zwei Eliten -Compagnieen der reis 
tenden Polizei unterſtuͤtzt wurde. Als die Empoͤrer 
von der voruͤberfuͤhrenden Promenade auf den Rocio⸗ 
Platz debouchirten, entſpaun ſich ein blutiger Kampf, 
und mehrere Soldaten und Offiziere wurden von beis 
den Seiten getoͤdtet. Beim Abblitzen der Gewehre 
ſah man die Einwohner an ihren Fenſtern ſtehen; 
mehrere Liberale ſtießen zu den Empoͤrern, und die 
Migueliſten verſtaͤrkten ihrerſeits die Truppen Dom 
Miguels. Es war beinahe zwei Uhr Morgens, und 
der Kampf dauerte noch mit Erbitterung fort) als dit 
Liberalen bemerkten, daß mehrere Corps ihnen den 
Ruͤckzug abſchnitten. Zugleich erfuhren fie, daß zahl⸗ 
reiche Artillerie durch die benachbarten Stadtviertel im 
Anzuge ſey; in dieſer furchtbaren Lage ſahen fie ſich 
zum Ruͤckzuge gendthigt und zerſtreuten ſich, nachdem 
fie wie Helden gekaͤmpft hatten. Gegen 3 Uhr, nach⸗ 
dem Alles beendigt war, kam Dom Miguel, von Ger 
neralen und Truppen umgeben, auf dem Rocio Platze 
an, In Folge dieſer wichtigen Ereigniſſe haben über 


1200 Perſonen die Flucht ergriffen; die Hälfte der ſel⸗ 


ben iſt ſchon gefangen; am 22. Auguſt wurden allein 
378 eingeterkert. Dom Miguel will, daß exemplariſche 
Strafen ſtattfinden ſollen, und bald werden wir Stroͤme 


Bluts durch Henkershand fließen ſehen.“ 


5 England. 

London, vom 9. September. — Die Großfuͤrſtin 
Helena von Rußland war von Cheltenham auf aus: 
druͤckliche Einladung Sr. Majsftär hier angekemmen, 
um der Kroͤnung beizuwohnen. 

„Mit Bezug auf die Belgiſchen Angelegenheiten‘, 
lieſt man in der Times, „hat man uns die Verſiche⸗ 
rung ertheilt, daß die vier großen Maͤchte, die mit 
Frankreich die Londoner Konferenz bilden, unbezweifelt 
mit der größten Uebereinſtimmung unter ſich an Frank⸗ 
reich erklart haben, daß es Belgien ſofort räumen 
muͤſſe, und daß fie weder auf die Nequiſition, noch auf 
die dringende Bitte des Königs Leopold darein will, 
gen konnten, irgend einen Theil der Franzöſiſchen Trup⸗ 
pen laͤnger noch auf Belgiſchem Gebiete zu laſſen. Wir 
geben dieſes, da es uns von achtbarer Stelle mitge⸗ 
theilt worden, und wollen nun unſere Betrachtungen 
daran knüpfen, als wüßten wir, daß es offiziell ſeh. 
Nicht der geringſte Zweifel kann wohl darüber obwal⸗ 
ten, daß der längere Aufenthalt der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen in Belgien noch etwas mehr, als eine Kriegs- Er; 


klaͤrung gegen Europa, iſt — es iſt der Krieg ſelbſt — 


es iſt die erſte feindſelige Handlung Frankreichs, als 
kriegfuͤhrende Macht. Wir wollen indeſſen aufhoͤren, 
Frankreich mit Vorwürfen darüber zu uͤberhaͤufen, fo 
lange das Uebel nicht voͤllig da iſt. Da Frankreich 
weiß, welche Folgen es haben kann, wenn es ſeine 
Truppen in Belgien läßt, fo verlieren wir nichts da⸗ 
durch, wenn wir uns einſtweilen einige Zuruͤckhaltung 
auferlegen; denn die Franzoſen ſind einmal in Belgien, 
und wären fie nicht dort, fo könnten fie um Monate 
früher da ſeyn, als irgend eine andere Macht es ihnen 
wehren konnte. Daher iſt es vorläufig hinreichend, 
wenn Frankreich weiß, daß es ſich Belgien nur durch 
einen allgemeinen Krieg und bei der Abſchließung eines 
allgemeinen Friedens aneignen könne.“ 


Der Courier macht hierzu die Bemerkung: „Es 
macht keinen Theil der Politik des Herrn Caſimir 
Perier aus, in Belgien eine militaitiſche Beſatzung 
zu behalten, und man ſellte nicht vergeſſen, daß er, 
ohne daß die vier großen Möchte ſich dieſerhalb an ihn 
gewandt, ſeine Abſicht zu erkennen gegeben hat, die 
Franzoͤſiſchen Truppen zurückzuziehen. Aus der Angabe 
der Times wuͤrde hervorgehen, daß er ſein Wort ge⸗ 
brochen hade, was jedoch keinesweges der Fall if. 


Baron Stockmars Vorſchlag, Antwerpen durch Engl. 
Truppen zu beſetzen, wurde am Z0ſten v. M. von der 
Konferenz erwogen, die Lord Grey's militairiſche Maß⸗ 
vegeln billigte. — Lord Grey wünſcht die Freundſchaft 
Frankreichs ſelbſt auf Koſten aller kleineren Punkte zu 
kulttviren, und ſetzt deswegen feinen Schützling Leopold 
der Unpopularität aus, durch fremde Bajonette auf 
feinem Throne erhalten zu werden, auf welchem er 
nichts weniger als feſt ſizt, und ſich nur mit Noth 


W 1 


— 
U — 


gegen innere und aͤußere Feinde erhalten kann. Die 
Kontrakte für die Franzoͤſiſche Armee bis Neujahr, die 


neuen Ruͤſtungen in Holland, und die neue Zuſammen⸗ 


ſetzung des Belgiſchen Kongreſſes machen ſeine Lage ſo 
kritiſch, daß er, nachdem die Belgiſche Armee für ihn 
nicht fechten wollte, nichts auf eigne Hand unterneh⸗ 
men kann, ſondern ſich auf Discretion der Conferenz 
übergeben muß. f 8 

Der Morning Herald theilt folgende Anekdote aus 
Bruͤſſel mit. Der König Leopold erhielt in den letzten 
Wochen mehrere Pferde aus England, und einer der 
Stallknechte führte fie ſogleich zum Schmidt, fie ber 
ſchlagen zu laſſen. Als er nach den Ställen zurückkam, 
war der Oberſtallmeiſter (Marg. v. Chaſteler) dort, 
der AR fragte, was er mit den Pferden angefangen 
habe? worauf der Menſch antwortete: er habe ſie be⸗ 
ſchlagen laſſen. Wo? fragte der Marg., „bei dem 
engliſchen Schmidt“ antwortete der Stallknecht. Bei 
dieſen Worten gerieth der Marg. in Wuth. „Geh“ 
ſagte er zu dem Menſchen „auf der Stelle, laß die 
Eiſen wieder abnehmen, und bringe die Pferde zu 
einem Belgiſchen Schmidt, ſie beſchlagen zu laſſen“ 
und mit dieſen Worten ſchritt der Marquis (aber 
nicht ſo ſchnell, wie bei Waterloo) davon. Wirklich 
mußten die Pferde von einem Belgier zum zweiten 
Male beſchlagen werden. 

Seit ee Tagen wurde die Dienerſchaft des Fuͤr⸗ 
ſten Talleyrand durch das Benehmen eines Franzoͤſiſchen 
Offiziers beunruhigt, welche vor dem Botſchafts⸗Hotel 
mit einem Paar Heßpeitſchen auf und abging, und 
eine große Menſchenmenge um ſich verſammelte, indem 
er erklaͤrte, er werde Se. Excell. zu Tode peitſchen. 
Endlich wandte ſich der Fuͤrſt an Lerd Melbourne, und 
auf deſſen Befehl wurde der Offizier feſtgenommen. 
Es ergab ſich, daß er ſich Linton nannte und als Oberſt 
in Franzoͤſiſchen Dienſten. geſtanden hatte, jedoch wegen 
angeblicher Verſchwoͤrung degradirt und feſtgeſetzt wor⸗ 
den war. Nach ſeiner Freilaſſung begab er ſich nach 
Belgien, konnte aber keine Anſtellung erhalten. Er 
kam hierauf hierher und ſtellte dem Fuͤrſten Talleyrand 
einige Papiere wegen einer Forderung von 60,000 Fr. 
zu, die er zum eſten ſeines Regiments vorgeſchoſſen 
haben wollte. Da er nun keine Antwort erhielt, fo 
glaubte er vom Fuͤrſten vernachlaͤſſigt worden zu ſeyn. 
Er bebauptete übrigens, die Hetzpeitſchen ſelbſt fabrieirt 
und bloß die Abſicht gehabt zu haben, ſie dem Fuͤrſten 
zum Kauf anzubieten. Auf ſein Verſprechen, ſich ruhig 
zu verhalten, wurde er entlaſſen. 

Vor einigen Tagen ſcheiterte Lord Newboroughs 
ſchöne Jacht „Sapphir“ an den Felſen in der Meer⸗ 
enge von Menai (Wales) welche unter dem Namen 
der Kuh und des Kalbes dekannt find und fällte ſich, 
beinahe, augenblicklich mit Waſſer an. Der Lord ſelbſt, 
der ehrenwe:the S. Wynn, Capt. Perceval und einige 
andere Herren, waren in dem Augenblicke, wo dies 
geſchah, an Bord und auf einer Luſtfahrt nach Liver, 
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pool begriffen. Man war ſogleich bemuͤht, die Pacht 
abzutakeln und die Segel und das laufende Tauwerk 
wurden noch fruͤh am Abend an das Land gebracht. 
Die ſchoͤnen Moͤbeln, die Verzierungen u. ſ. w., mit 
denen die Cajütte ausgeſtattet war, dürften wohl be: 
deutend beſchaͤdigt, wo nicht ganz vernichtet worden 
ſeyn, da der ganze Rumpf des Schiffes, bei der Flut, 
unter Waſſer liegt. 

Der bekannte Bildhauer Carew, der jetzt ein großes 
Atteier in der Mähe feines ehrwürdigen Beſchuͤtzers, 


des Grafen Egremont, errichtet hat, iſt ſo eben mit 


der gluͤcklichen Vollendung ſeiner Marmor-Statue des 
verſtorbenen Huskiſſon zu Stande gekommen. Sie iſt 
aus einem vortrefflichen Marmorblock gehauen, ſteht 
6 Fuß 4 Zoll hoch und ſtellt den ungluͤcklichen Staats⸗ 
mann in der Toga eines Roͤmiſchen Senators und 
zwar in dem Momente dar, wie er feine berühmte 
Rede uͤber den freien Handel haͤlt. Die Statue wird 
in dem nördlichen Flügel der Chicheſter Kathedrale auf 
geſtellt werden. 

Aus Nachrichten von Buenos Aytes vom 3. Juli 
erhellt, daß die lange gehegte Hoffnung auf Frieden 
noch nicht erfuͤllt war und der Krieg noch mit voller 
Wuth im Junern fortwaͤhrte. Es hieß, Quiroga habe 
kuͤrzſich in St. Javier die Araucaner, welche Caſtillo 
bei feiner Flucht nach Chili zuruͤckgelaſſen, geſchlagen. 
In einer Depeſche des Oberſten Lopez an den Statt: 
balter von Buenos Ayres, Roſas, aus Calchin vom 
5. Juni, heißt es, der Feind habe feinen Rückzug aus 
jener Provinz begonnen. General Paz war in Santa: 
SE als Gofangener auf fein Ehrenwort. f 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 10. September. — Geſtern 
begab ſich Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
von Tilburg nach Grave und Nymwegen, welche Fe: 
ſtungen der Prinz inſpieiten wollte, um ſodann wieder 
nach dem Hauptquartiere zuruͤckzukehren. 5 

Durch einen Tagesbefehl it, wie die Rotterdam 
ſche Courant berichtet, dem Heere angezeigt worden, 
daß der von der Konferenz vorgeſchlagene Waffenſtill⸗ 
ſtand auf ſechs Wochen von Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
ſowohl, als von der Belgiſchen Regierung angenommen 
worden und daß derſelbe am 10. October d. J. Mit⸗ 


tags zu Ende gehen wuͤrde. 


Brüſſel, vom 9. September. — Sitzung des 
Senats vom 8. Septbr. Nach der Königl. Sitzung 
verließen die Senatoren den Saal der Repraͤſentanten— 
Kammer und begaben ſich nach dem ihrigen. Dieſer 
Saal liegt in dem Theil des Rational⸗Palaſtes, wel; 
cher nach dem Park Hinausführt, und hat die Form 
eines Parallellograms. Die Platze der Senatoren bil— 
den ein laͤngliches Oval; über denſelben befindet ſich 
auf der einen Seite die oͤffentliche, auf der anderen 
Seite die reſervirte Tribune; en dieſer letzteren find 


5 


Secretaire. 
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auch Plätze für die Zeitungsſchreiber eingerichtet. Um 
2 Uhr nahm der Alters-Praͤſident Herr Vanhobroeck 
v. Mooreghem feinen Sitz ein. Der Marguis v. Rho⸗ 
des und Herr v. Barri v. Commogen fungirten als 
Es waren nur 33 Mitglieder gegenwäͤr⸗ 
tig; man bemerkte, daß keiner der Senatoren der Pro⸗ 
vinz Limburg anwefend war. Als man zur Ernennung 
der vier Commiſſionen, die mit der Verifieirung der 
Vollmachten beauftragt werden ſollten, ſchreiten wollte, 
bemerkte Herr v. Aerſchot, daß es ihm ſcheine, als ob 
die Verification der Vollmachten ſchon ein Akt der 
Senatoren ſey und man deshalb wohl vorher den ger 
ſetzlich vorgeſch iebenen Eid leiſten muͤſſe. Herr Vi⸗ 
lain XIV. v. Baſeele entgegnete darauf, daß, da Nie 
mand Senator ſeyn koͤnne, wenn ſeine Vollmachten 
nicht verifieirt und guͤltig befanden worden waͤren, ſo 
ſey es gauz unzulaͤſſig, von demjenigen einen Eid zu 
verlangen, der vielleicht gar nicht das Recht habe, im 
Senate zu fisen. Nach eirer ziemlich langen Eroͤrte— 
rung über dieſen Gegenſtand, entſchied die Verfamm⸗ 
lung, daß die Eidesleiſung erſt nach der Verification 
der Vollmachten ſtattfinden ſolle. Der Alters- Präfis 
dent verlas hierauf ein Schreiben des Herrn A. Cor 


gels, worin derſelbe erklaͤrte, die Functionen eines Se— 


nators, welche ihm von der Provinz Antwerpen Über: 
tragen worden ſeyen, nicht annehmen zu koͤnnen. Die 
Sitzung wurde um 3½ Uhr aufgehoben. 

Der Rede, womit der König Leopold die Kammern 
eröffnet hat, giebt der Independant ſeinen unge⸗ 
theilten Beifall. In den darüber angeſtellten Betrach⸗ 
tungen aͤußert ſich dieſes Blatt unter Anderem folgen, 
dermaßen: „Als der Koͤnig der Franzoſen in ſeiner 
Rede vom Throne die Demolirung einiger unferer Fe 
ſtungen anzeigte, erregte die befehlende Form ſeiner 
Phraſe gerechte Reclamationen von Seiten der Bel— 
gier; es mußte ihr Nationalehrgefuͤhl verletzen, daß 
dieſe Demolirung ihnen auferlegt werden ſollte, ohne 
daß es nur den Anſchein batte, als ob ſie dabei um 
Rath gefragt werden ſollten. Jetzt, wo der König 
uns anzeigt, daß Uuterhandlungen uͤder dieſen Segen: 
ſtand eröffnet worden find, und daß man bei dieſen Um 
terhandlungen die Intereſſen dez Landes mit den zwi⸗ 


ſchen beiden Ländern deſtehenden freundſchaftlichen Vers 


haͤltniſſen in Uebereinſtimmung bringen wird, jetzt uns 
terliegt es keinem Zweifel, daß die Belgier mit Ver: 
gnuͤgen einem Arrangement beitreten werden, welches 
dazu dienen fol, Frankreich ein Zeichen des Vertrauens 
zu geben.“ . 
Luͤttich, vom 10. September. — Heute haben 2 
Eskadrons Kuͤraſſiere unſere Stadt verlaſſen und den 
Weg nach Tour nay eingeſchlagen. Das Depot des 
Regiments und eine Eska ron find in Lüttich geblies 
den. — Seit einigen Tagen iſt unſere Kanonengreßerei 
Tag und Nacht in Thuͤtigkeit. 

Das hieſige Journal enthält einige Betrachtungen 
über den jetzigen Zuſtand der Dinge und ſagt in Be⸗ 


zug auf Belgien unter Anderem Folgendes: „Hinſicht⸗ 
lich unſerer auswärtigen Angelegenheiten befinden wir 
uns noch im November, mit dem Unterſchiede, daß 
das fiegreiche und enthuſtaſtiſch aufgeregte Holland das 
Großherzogthum Luxemburg von dem Denrichen Bunde 
erhält und den Ueberreſt Feiner Anſpruche von der Lon, 
doner Konferenz erhalten wird. Im Innern haben 


die Provinzen Lentk zu Gouverneuten, don denen der 


Regent ſich nicht losmachen konnte, und die ſich der 
öffentlichen Verachtung zum Trotz auf ihren Platzen 
behaupten. Die Mitglieder der unwiſſenden Brüder 
ſchaft haben Namur, Tournay und Gent überſchwemmt 
und bedrohen Lüttich und Bruſſel. Dieſe letzte Stabt 
iſt ſogar dazu berufen, den Vorzug eines kleinen Se⸗ 
minars zu genießen. Die Wahlen, welche unter dem 
Einfluß einer rfickſchteitenden Patte por ſich gegangen 
find, flögen den wahren Freunden des Vaterlandes eiße 
lebhafte Beſorgniß für die Zukunft ein. Kurz, unfere 
Revolution, die ſogenannte Tochter der Zulls Revolu⸗ 
tion, ſchlaͤgt die dem Wege ihrer Mutter entgegenge, 
ſetzte Richtung ein. Weſſen iſt die Schuld? Woher 
kommt es, daß wir allein ſo ſchnell rücktwätts gehen ? 
Muͤſſen wir es noch einmal wiederholen, daß alle uns 
ſere Ungluͤcksfaͤlle jenen babgierigen Perfonen zur Laſt 
fallen, die fortwährend das Gonze geleitet haben? So 
lange der Stimme dieſer Leute Gehoͤr gegeben wird, 
kann ſich unſere Lage nicht verbeſſern. Vergebens 
druͤckt der König Leopold in feiner Rede bei Eroͤffnung 
der Kammern Hoffnungen aus, die er ſelbſt nicht theilt. 
Wir haben nur zwei Sachen ganz begriffen, daß näm⸗ 
lich von der einen Seite neus Auflagen und wahr, 
ſcheinlich neue Anleihen noͤthig werden, um eine wohl⸗ 
feile Verwaltung, die uns unſere „Faiſeurs“ ver⸗ 
ſprachen, aufrecht zu erhalten, und daß man von der 
anderen Seite unſere Feſtungen demoliren wird, um 
unſere Unabhaͤngigkeit zu ſichern. Unglücklicher Fürſt! 
Deine Treue, Deine Aufopferung wäre eines beſſeren 
Looſes würdig geweſen! Das Belgiſche Volk ſeufzt mit 
Dir. Wie ſtrafbar ſind die niedrigen Intriganten, 
welche uns Beide betrogen haben.“ n 
Gent, vom 8. September. — Geſtern fand in 
Boechaute eine Verſammlung der Eigenthuͤmer des 
Clara-Polder ſtatt; es wurde einſtunmig beſchloſſen, jo; 
gleich zur Auefuͤllung des Durchſticher, welcher 8 Ellen 
breit iſt, zu ſchreiten; es wurde eine Commiſſion er, 
nannt, um zu dieſem Zwecke die Erlaubniß des Be, 
feplshabers der Holländifchen Truppen einzuholen. Die, 
fer bat ſo'che ſehr bereitwillig ertheilt, jedoch unter der 
Bedingung, daß Seelaͤndiſche Arbeiter dabei beſchäftigt 
we den muͤſſen; er hat zugleich der Commiſſion gefagt, 
daß er mit Unwillen in den Journalen geleſen habe, 
daß die Belgier neuerdings die Abſicht Hätten, den Ka, 
pitalen Damm anzugreifen, und hat ihr erklart, daß er 
ſich beum erſten Zeichen des Angriffs genötbigt ſehen 
wurde, den Damm, zu feinst Vertheidigung, zu durch⸗ 
ſtechen. N 
Beilage 


F 


REKEN 


4 — 


3575 — f 


Beilage zu No. 220 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
b Vom 20. September 1831; 


Griechenland. 

Nachrichten aus Napoli di Romania vom Liten 
Auguſt (in Franzoͤſiſchen Blättern) zufolge, hat ſich 
der Praͤſident durch die Bewegungen in Griechenland 
genöfhigt geſehen, in vielen Punkten nachzugeben. Er 
hat ſeinen Bruder, den Kriegs⸗Miniſter, Grafen Vtaro 
Kapoditrias, und den Juſtiz⸗Miniſter, Hru. Gianatas, 
entlaſſen, und erklärt, naͤchſten October ſolle eine Na, 
tional Verſammiung zuſammentreten. Gleichzeitig ver— 
nimmt man, daß er den Reſidenten der drei Mächte 
eine Note zugeſtellt hat, in. welcher auf die definitive 
Abmachung der Griechiſchen Angelegenheit bis zum 
October-Monate gedrungen wird. Dieſe ploͤtzliche Ver; 
änderung in dem Benehmen des Praͤdenten ſcheint das 


Reſultat einer Unterredung zwiſchen der Kommiſſion 


aus Hydra und den drei Reſidenten geweſen zu ſeyn. 
Die Kommilſſion, aus den HH. Miguelis, Kdonduriotis 
und Mawrokordatos beſtehend, ſetzte den Letzteren die 
Gexechtigkeit ihrer Beſchwerden und die Reinheit ihrer 
Abſichten auseinander, 
maͤßigkeit des Aufſtandes einigermaßen zugeben mußten. 
Auch die Bevölkerung von Napoli hat durch die gute 
Aufnahme, die fie der Kommiſſion zu Theil werden 
ließ, ihre Geſinnungen bewieſen. Es waren drei Oeſter⸗ 
reichiſche Conſuln zu Napoli, Syra und Patras ange; 
kommen, und auch ein Oeſterreichiſcher Reſident bei der 
Regierung wurde erwartet. 


Der Conſtitutionnel theilt in einem Schreiben 
aus Korfu. vom 17. Anguft folgende Nachrichten ang 
Napoli di Romania mit: In Griechenland iſt es be⸗ 
reits zum Blutvergießen gekommen; der Praͤſident hat 
die Ruſſiſchen Streitkräfte zu Huͤlfe gerufen, um den, 
jenigen Theil der Nation zum Schweigen zu bringen, 
der eine Generalverſammlung und eine Conſtitution 
verlangt. Seit 5 Tagen ſchlagen ſich die Patrioten 
zur Ste geeen die Ruſſen, ur d zu Lande gegen die 
Taktikes und andere Truppen des Praͤſidenten. Der 
brave Admiral Miaulis befehligt die Griechiſche Nas 
diona flotte, deren er ſich zur Vertheidigung der Rechte 
des Volke bemaͤchtigt hat. Er kämpft in dem Hafen 
von Poros, wo ſich der Ruſſiſche Admiral mit einer 
Fregatte und 3 Briggs befindet. Eine Griechiſche Kor 
vette und eine Ruſſiſche Brigg ſind in dieſem Augen⸗ 
dlick kampfunfaͤhig gemacht worden. Wir ſehen mit 
aͤußerſter Spannung dem Ausgang dieſer Ereianiſſe 
autgegen: Alles ist beſtuͤtzt. Das alſo iſt die Frucht 
10jaͤhriger Opfer! 

Ueber die nämlichen Ereigniſſe lieſt man (ebenfalls 
aus Korfu vom 17. Auguſt) in Italieniſchen Zeitungen: 
„Die wenigen Uebelgeſinnten, weiche nach dem Umſturz 


ſo daß dieſe ſelbſt die Recht⸗ 


der Ordnung in Griechenland trachten, und denen es 
gelungen iſt, auch viele gute Buͤager zu verführen, Ha- 
ben ihre Verwegenheit fo. weit getrieben, daß fie ſich 
der in Poros befindlichen Griechiſchen Seemacht zu der 
mächtigen ſuchten. Es ſcheint jedoch, nach den neueſten 
Berichten aus Napoli di Romania, daß ihr Verſuch 
fehl ſchlug, indem die in Poros reſidirenden Repraſen⸗ 
tanten der drei verbündeten Mächte gemeinſchaſtlich 
den Ruſſiſchen Admiral Ricord beauftragt haben, ſie 
zur Ruͤckkehr zur Ordnung aufzufordern, damit fie einer 
fuͤr ſie furchtbaren Kataſtrophe entgehen moͤgen.“ 

Der Engliſche Courier giebt eine Ueberſicht der 
gegenwaͤrtigen Lage Griechenlands. Bei Beurtheilung 
der darin enthaltenen Beſchuldigungen gegen Capo; 
diſtrias duͤrfte es wohl gerathen ſeyn (wie bei den 
ahnlichen Mittheilungen Franzoͤſiſcher Journale), den 
gewiß nicht ganz unbefangenen Standpunkt der Der 
richterſtatter im Auge zu behalten. „Drei Jahre laug 
— bemerkt der Courier — wurde von nichts als 
von Griechenland geſprochen, und jetzt, wo naͤher lie 


gende Ereigniſſe die Aufmerkſamkeit feſſeln, ſpricht man 


von jenem Lande weit weniger, als von einer neuen 
valkaniſchen Inſel im mirtelländifchen Meere. Es iſt 
dies zwar natürlich, aber unklug. Griechenland an ſich 
iſt nichts, kann aber eine große Rolle ſpielen als eine 
der Krallen des nordiſchen Adlers. 
der Tripelallianz zu Gunſten Griechenlands war eine 
voreilige Offenbarung jenes Geiſtes, der jetzt bei zwet 
großen Nationen Europa's die Oberhand hat, der die 


Engliſche reformiſtiſche Verwaltung in's Dareyn rief, 


und Ludwig Philipps Thron aufrecht haͤlt; dieſer 
Geiſt war die Veraulaſſung des Einſchreitens zu Guns 
ſten der Griechen; aber die Leitung dieſer Einmiſchung 
wurde der Legitimitaͤt anvertraut. Karls X. letzte Er⸗ 
mahnung an Capodiſtrias lautete: „Trauen Sie den 
Carbonari nicht!““ und des Grafen erſte Anrede an 
feine erwartungsvolle Rathsverſawmlung war: „„Wir 
muͤſſen die Formen der Conſtitution beibehalten, um 
den Europoͤiſchen Voͤlkern zu ſchmeicheln; wir muͤſſen 
aber dieſe Conſtitution ſelbſt ſchlummern laſſen, um 
uns Europa's Herrſcher geneigt zu machen.““ — Von 
dieſem Augenblick an begann ein dem National TCha⸗ 
rakter hoͤchſt widerſtrebender Despotismus in Griechen⸗ 
land, zwar nicht durch den Willen oder die Hölfe, 
aber als eine Folge der Allianz, der Gleichgültigkeit 
Englands und Frankreichs, und der unſeligen Thaͤtigkeit 
Rußlands. Mit der äußerſten Ueberraſchung las man 
in Briefen aus Griechenland und Paris, daß der Frans 
zoͤſſche General Befehl erhalten habe, mit Franzis 
ſchen Bajonetten die Herrſchaft des Ruſſiſchen Pro⸗ 
konſuls zu unterſtuͤtzen; die That ſache iſt jedoch außer 


Die Intervention 
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Zweifel. Die Hpdrioten, die ſich ſeit mehreren Mo⸗ 
naten von des Grafen Capodiſtrias Verwaltung ge⸗ 
trennt hatten, fandten Anfangs Juli Deputirte, um 
mit ihm zu unterhandeln. Sie legten ihre Beſchwer⸗ 
den vor, und verlangten Vollzug der Conſtitution. 
Der Präfident antwortete: „Ihr ſeid für eine Con⸗ 
ſtitution nicht gemacht.“ „Und wer ſpricht ſo mit 
uns? (fragte einer der Deputirten.) Der Mann, der 
unter dieſer Conſtitation gewählt wurde, der fie zu 
beobachten beſchworen!“ — Zwiſchen den Reſidenten 
ter drei Mächte und den Hydrioten fand eine Unter⸗ 
redung ſtatt, worauf die Reſidenten jener eine Note 
an die proviſoriſche Regierung erließen. Der Franzo⸗ 
ſiſche Baron Rouen, bietet lakoniſch Sr. Excell. den 
Beiſtand der Franzoͤſiſchen Truppen an; der Ruſſiſche, 
Baron Ruckmaun, ergreift eiftig die Gelegenheit, ſo 
unruhige Revolutionairs zu erdruͤcken. Der Engliſche, 
Herr Dawkins, erklärt, er koͤnne ſich in die innern 
Zwiſtigkeiten nicht miſchen; er ſey indeſſen keineswegs 
überzeugt, daß die Einberufung einer Verſammlung 
und der Vollzug der Conſtitution unpaſſend oder ge⸗ 
fährlich wäre. Dieſes Betragen des Engliſchen Repra⸗ 
fentauten belebt aufs Neue die Hoffnung der Griechen, 
die bereits den Einfluß unſrer Reform: Verwaltung 
empfinden und ſegnen. Der Praͤſident von Griechen⸗ 
land hat jedes Recht verletzt, und ohne Prozeßform 
eingekerkert, confiseirt und verbannt. Die von Aegina 
Verbannten find die Kapitains Apoſtolide, Monacchi⸗ 
des, Alexandri und 6 andere; Fuͤrſt Kantakuzeno (fruͤ⸗ 
her aus Rußland verbannt), Kondoſtaulos, Moruſt, 
Benthelos und Farmakides, bekannt durch die Einker⸗ 
kerungen und Verfolgungen, die er erlitt, weil er einem 
Freund zur Ernennung des Prinzen Leopold Gluͤck 
wuͤuſchte. Der Ptaͤſident hat die Preſſe beſtochen; 
jedes emporſtrebende Blatt mit Waffengewalt unter⸗ 
deckt; die von der National⸗Verſammlung von Argos 
eingeſetzten Gerichte aufgehoben. Er erpreßt noch im⸗ 
mer die von der National-Verſammlung aufgebobene 
Abgabe von 33 pCt. vom Ertrag der National Laͤnde⸗ 
reien, ſo wie die Steuer vom Schlachtvieh, und 12 pCt. 
von allen Ein, und Ausfuhrartikeln. Die Schiffe, 
dies erſte und ergiebigſte Hilfsmittel der Inſelbewoh⸗ 
ner, werden wegen übermäßiger Beſteuerung abgetackelt, 
und verfaulen. Er ſuchte das Ruſſiſche Handels ſyſtem 
durch Klaſſifiziren und Patentiſiren der Kaufleute ein- 
zuführen, gab es aber auf, weil feine Agenten aus 
Syra vertrieben wurden. Anſtatt fremde Capitalien 
und Anſiedler herbeizulocken, wuͤrdigt er das Land und 
ſeinen Kredit herab. Beſorgt uͤber ein Anlehen, welches 
einige Landeigenthuͤmer aufnehmen wollten, ſagte er zu 
den Agenten: „Wie! Ihr wollt den Griechen Waffen 
zur Empoͤrung liefern! Wenn ſie jetzt, wo ſie arm und 
erſchoͤpft ſind, mir widerſtehen, was wuͤrden ſie erſt 
thun, wenn fie reich und bluͤhend waͤren? Ich ver 
ſpreche weder Sicherheit noch Schutz der Geſetze, wenn 


Jemand von Euch fo thoͤricht iſt, einem Griechen Geld 
zu leihen.“ — Alle Stellen ſind mit den elendeſten 
Abentheurern aus Smyrna, Konftantinepel, den Joni⸗ 
ſchen Inſeln und dem ſchwarzen Meere, mit Tuͤrkiſchen 
Spionen, Ruſſiſchen Agenten oder Dienern des Gra⸗ 
fen Kapo d'Iſtrias beſetzt; zu einer Zeit hatte er 1000 
Fremde und 50 Griechen im Civildienſt. Kein Grieche 
von Ruf unterſtuͤtzt die Regierung, indem er eine 
Stelle annimmt. (Und doch beſchuldigt man den Prä⸗ 
fiventen, er ſtelle keine Griechen an!) Die Truppen 
find mißvergnuͤgt, und haben ſich von der Regierung 
getrennt, ohne gerade zu revoltiren. Die Ausgaben 
ſind ungeheuer; 2 Friedensjahre haben mehr geſchadet, 
als 7 Kriegsjahre. Durch Annahme von almoſenähn⸗ 
licher Beiſteuer von den alürten Maͤchten, während 
Griechenlands Mittel zu den rechtmäßigen Ausgaben 
mehr als hinteichten (2), hat der Präfident es in den 
Augen Europa's herabgewuͤrdigt. Das Mißvergnuͤgen 
wurd noch mehr erhöht durch die Abdankung des 
Prinzen Leopold, die man den Intriguen des Praͤſt⸗ 
denten beimißt, und durch die Verfolgung und Einker⸗ 
kerung der Familie Mauromichali, von welcher 41 Mit⸗ 
glieder für die Freiheit und für die Sache Griechen⸗ 
lands ihr Blut vergoſſen, und deren Oberhaupt, Pietro 
Bey, kein andres Verbrechen beging, als daß er Napoli 
ohne Paß verließ. 


; Miscellen. 


Jemand fragte in England den Franzöfifhen Se 
ſandten Talleyrand, wodurch die jetzige Verwickelung 
zur Auflöfung gebracht werden koͤnne? Er antwortete: 
durch einen Zufall (par un hazard). Dieſe Anekdote, 


wahr oder nicht, drückt in der That die jetzige Welt⸗ 


lage vollkommen aus. 


In Calais hat man vor etwa 14 Tagen einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Verſuch gemacht. Engländer ließen nämlich 
einen Drachen ziemlich hoch ſteigen, an deſſen Schweif 
ſie ein Stuͤck Fleiſch befeſtigt hatten. Als der Drache 
herabkam, bemerkte man, daß das Fleiſch gaͤnzlich mit 
kleinen Inſekten von einer unbekannten Art bedeckt war. 
Der Dr. Forſter, ein Engliſcher Arzt aus Cambridge 
und Verfaſſer einer Geſchichte der peſtartigen Krank⸗ 
beiten, iſt kuͤrzlich in einem Ballon von Chelmsford 
aufgeſtiegen, um den Zuſtand der Atmoſphaͤre zu unter⸗ 
ſuchen. Er hat zwar jene Inſekten nicht bemerkt, 
wohl aber die Wärme in der Höhe, die er erieichte, 
bedeutender gefunden, als ſie ſonſt es zu ſeyn ſcheint. 
Er hat die im Ballon gemachten Beobachtungen mit 
denen verglichen, weiche er auf den hoͤchſten Bergen 
der Schweiz angeſtellt hat, und glaudt, daß in dieſem 
Jahre eine allgemeine Unordnung in der Atmoſphaͤre 
herrſche. 8 g 


„ 


Die Influenza hat ſich jetzt mit großer Heftigkeit 


über das noͤrdliche Italien verbreitet. 


ert a. 


C h 
In der Refidenzftadt Berlin waren 
; erkr. genef. geftorb. Beſt. 


bis zum 16. September Mittags 373 35 218 120 

hinzugek. bis z. 17. Sept. Mittags 49 4 22 143 
7 . 8 — —x—ꝓ—ñ—j6ä 

Dis z. 17ten Mittags Summa 422 39 240 143 


davon Militair 6 — 5 1 
In Mariendorf iſt die Cholera ſeit dem 14ten 


% M. In Ruͤdersdorfer Kalkberge und in 


Birkenwerder an der Spree ſeit dem 12ten d. M. 


In Stettin waren 
erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 14. September 106 8 71 
Darunter vom Militair 6 „ 33 
Am Iiten September iſt ein Schiffer unfern der 
Pareyer Schleuſe im Plauenſchen Kanal auf ſeinem 
Kahn an der Cholera verſtorben. ? 
Am 14. September iſt eine Perſon in der Stadt 
Kroſſen an der Cholera verſtorben. 
In der Stadt Wrietzen a. O. find feit dem Iten 
September mehrere Sterbefälle an der Cholera vorge, 
kommen. 


In Königsberg waren 


bis zum 8. Sept. 1335 474 796 65 


Es kamen hinzu am 9. 1 3 
. am 10. 6 9 4 56 
„ 1. 8 66 

„ 12. er 9 81 
ee ů — HͤU U mEäw— ũ ĩò m — 

Summa 1376 502 823 57 


Davon Militair n 5 
Im Danziger Statt, Bezirk waren 


erkrankt, geneſ., geſtorb., Beſt. i 


bis zum 7. Sep. 1403 375 1023 5 

es kamen hinzu am S. 1 4 1 1 
x 3 * 7 5 * 1 

10. 2 7 2 1 

11 5 7 2 2 

’ Summa 1411 379 1028 4 

Darunter Militair 240 133 106 1 
Civil 1171 246 922 3 


Die Gemeinnuͤtzigen Blätter, zur vereinigten Ofner 
und Peſter Zeitung vom Sten d. M. enthalten nach⸗ 


ſtehende Mittheilung des zweiten dortigen Hrn. Stadt⸗ 


Phyſikus: „Bekanntlich hat die Wuth der Cholera bei 
uns dergeſtalt ſchon abgenommen, daß ſeit einiger Zeit 
nur 2 bis 3 Fälle derſelben täglich ſich ergaben, bis 
vom 31. Auguſt auf den 1. September plotzlich wieder 


A 


erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 


13 Falle erſchienen. — Die heiße Lufttemperatur die 
fer Tage mag wohl die Geneigtheit zur Krankheit et 
was wieder gefoͤrdert haben; allein es ſcheint, der ge— 
beſſerte Geſundheitszuſtand verführe Viele zur Sorglo⸗ 
ſigkeit, zu Nichtachtung der fo noͤthigen und fo oft sins 
geichärften Vorſichtsmaßregeln, da ſich in allen jenen 
neuen Fällen theils diaͤtetiſche Fehler, theils Vernach⸗ 
laͤßigung vorangehender, das moͤrderiſche Uebel leicht 


nach ſich ziebender krankhafter Zufaͤlle, z. B. Durch⸗ 


fall u. a., offenbar nachweiſen laſſen. Wir ſind noch 
nicht uͤber dem Berge, wenn wir auch mit Gottes 
Huͤlfe feinen. Gipfel ſchon uͤberſtiegen haben. Eine 
wohlgemeinte Warnung an unſere theuren Mitbuͤrger, 
zur Erbaltung ihrer Geſundheit und ihres Lebens alle 


jene Vorſchriften, welche wiederholt zur oͤffentlichen 


Kenntniß gebracht worden ſind, noch getreulich und 
ſtrenge zu beobachten, und ſich ja nicht leichtſinnig zu 
fruͤh davon loszuſagen, iſt gewiß jetzt um fo mehr am 
rechten Ort, als die Befolgung dieſer Vorſchriften das 
einzige zuverlaͤſſige Mittel genannt werden muß, jedem 
Anfalle jener verheerenden Seuche vorzubeugen und fie 
naͤchſtens unter uns voͤllig zu erſticken. Uebrigens koͤn⸗ 
nen nur der Rohſinnliche und Charakter ſchwache ſich 


nichts verſagen, und nur der Leichtſinnige verabſaͤumt 
die ſchnelle Huͤlfe bei einem kleinen Uebel, welches ſo 


leicht zum groͤßten, zum verderblichen, uͤberſpringt. 
W — — — j 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung meiner zweiten Tochter 
Selma mit Herrn Apotheker W. Ludwig zeigt hier⸗ 
mit entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt an 

die verwittwete Bau-Inſpector Malet ius, 
verehelicht geweſene Drenkhan, geb. 
v. Gneiſenau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 5 
Selma Drenkhan 
Wilhelm Ludwig. 
Brieg den 18. September 1831. 


* — — 
Entbindungs⸗ Anzeige £ 
Die heute früh halb 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent; 
bindung meiner lieben Frau, gebornen Gräfin Schaff 
gotſch, von einem gefunden Mädchen, gebe ich miz 
die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Falkenberg den 16. September 1831. 
Friedrich Graf Praſchma, Koͤnigl. Major 
von der Armee. 


Todes Anzeige. 

Das am 10ten d. früh 10 uhr erfolgte Ableben 
meines geliebten Gatten, Ferdinand v. Knobelsdorf, 
zeige ich entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. Militſch den 13. September 1831. 

Verw. v. Knobelsdorf, geb. v. Luttitz. 


Theater Na chri ch.. 
Dienſtag den 20ſten: Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 


Dlle. Nina Sontag, vom Koͤnigl. Hoftheater 
zu Beriin, Roſine, als letzte Gaſtrolle. Herr 
Riehm, vom Kaiſerl. Hoftheater zu Petersburg, 
Figaro, als erſte Gaſtrolle. 85 


Waſſerſtand am 19. September 1831. 
Am sah 2 — Ober⸗Waſſer 23 Fuß 3 Zoll. 
2 . Unter⸗Waſſer 15 6 

—— —— —ßp— — ——e— wu 
In Wilhelm Gottlieb Kerns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse Na. 47, ist zu haben: 
>angfel, E., der Schuhmacher Haaman in Hew 
4 feine Wundertropfen Bein Cholera. 
Nachrichten für Jederman. 2 Hfte. 8. Danzig. 5 Sgr. 
Hawskins, J. J., das amerikaniſche arzneihaltige 
Dampfbad, als das ſchnellſte, kraͤftigſte und ſicherſte 
Heilmittel der Cholera. Mit 3 Abbildungen. 8. 
Berlin. geh. 5 Sgr. 
Hempel, Dr. Fr., über Chlor und Chlorkalk, deren 
Nutzen⸗ Bereitung und Anwendung in Beziehung 
auf die Cholera. Mit Abbildungen. 8. rn 
gr. 


geh. x 
Hempel, Dr. F., das weingeiſtige Dampfbad, gar z 


beſonders in Beziehung auf die Cholera dem Stätter 
und Landmann empfohlen. Mit Abbildungen. 8. 
Berlin. geh. et 8 Sgr. 
Oertel, Prof,, die indiſche Cholera einzig und allein 
durch kaltes Waſſer vertilgbar. Allen Regierungen, 
Aerzten and Nichtaͤrzten zur Beherzigung. Dritte 
verb. Aufl. ge. 4. Nuͤrnderg. 10 Sgr. 
Sundelin, Dr. R., was iſt vor Ankunft eines 
Arztes bei einem Anfall der Cholera zu thun? 8. 
Berlin. 1 Sgr. 
Tileſius, Dr., über die Cholera und die kraͤftigſten 
Mittel dagegen, nebſt Vorſchlag eines großen Ableis 
tungsmittels um die Krankheit in der Geburt zu 
erſticken. 2 Bde. 8. Nürnberg. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
— — — — 


SGedenke Mein. 
Taſchenbuch fur 1832. 
Mit 7 feinen Kupfern und Beiträgen von Caſtalli, 
Huber, Kuffner u. A. 12. Wien. 
Gebdn, in Futteral mit Goldſchnitt. 3 Nthlr. 


Kalender für die Freunde und Verehrer Dianens - 


na artigs Lehrbuch und Behlens Jagdkatech is 
. von J. N. von Rainer. 12. 
Gratz. gebd. in Futteral. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Endimion. Ein Taſchenbuch für Jäger und Jagd⸗ 
liebhaber „für das Jahr 1831. Nach den beſten 
und neueſten Huͤlfsmitteln bearbeitet von J. N. 
Ritter v. Rainer, 12, Gratz. geb, in Futt. 2 Ntlr. 


benſtreifen ½ Ellen breit, 


Bekannt machung : 
wegen Verdingung der Beköſtigungs , Bekleidungs 
und Beheitzungs,Vedürfniſſe fur das Königliche 

Armenhaus zu Creußburg. 8 
Die Bekoͤſtigungs,, Bekleidungs,, Beheitzungs⸗ und 
Beleuchtungs⸗Beduͤrfuiſſe des Königlichen Land⸗Armen⸗ 
hauſes zu Creutzburg ſollen, für das Jahr 1832 im 
Wege des offentlichen Ausgebotes an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Es werden dazu ungefahr 
erfordert: I. Zur Bekoͤſtigung. e ö 
An Roggen 1200 Scheffel, an Gerſte 236 Scheffel, 
an Erbſen 60 Scheffel, an Hirſe 10 Scheffel, an ge⸗ 
woͤhnlicher Perlgraupe 26 Scheffel, an feiner Perl⸗ 
graupe 5 Schfl., an ordinairer Gerſtengraupe 60 Schfl, 
an feiner Gerſtengraupe 5 Schfl., an ordinairer Haider 
Graupe 60 Schfl., an feiner Haidegraupe 5 Schfl., 
an Hafergruͤtze 6 Schfl., an Weitzen⸗Mehl 10 Schfl., 
an Reis 120 Pfund, an Butter 3100 Pfund, an 
Rind,, Hammel; und Schweinefleiſch 16500 Pfund, 
an Kalbfleiſch 230 Pfund, an Bier 32400 Quart. 
II. Zur Bekleidung. : 
550 Ellen olivengein Tuch / Ellen breit, 100 Ellen 
grünes Futterzeug / Ellen breit, 550 Ellen ro 


‚Sutter Leinwand ½ Ellen breit, 160 Ellen weiße 


Schuͤrzen Leinwand 34 Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte 
Schuͤrzen⸗ Leinwand % Ellen breit, 1400 Ellen weiße 
fläpfene Hausleinwand zu Hemden und Betttüchern 
7 Ellen breit, 340 Stuck kattunene Halstuͤcher, 
36 Stuͤck kattunene Halstücher, beſſere, 30 Ellen 
Kattun zu Commoden 1 Elle breit, 40 Ellen gemuſter⸗ 
tes weißes Neſſeltuch zu Hauben und Commodenſtrei⸗ 
fen J Ellen breit, 18 Eilen glatten Schleier zu Hau⸗ 
50 Ellen bunte Kleider⸗ 
Leinewand zu Sommerauzügen fuͤr die Madchen Ellen 
breit, 150 Ellen Drillich zu Matratzen und Saͤcken 
, Ellen breit, 200 Ellen Handtuͤcher⸗Drillich „ Ellen 
breit, 34 Ellen TiſchtuͤcherDrillich / Ellen breit, 
100 Paar fahllederne Mannsſchuhe, 36 Paar Knaben⸗ 


Halbſtiefeln, 100 Paar Manns, und 36 Paar Knaben⸗ 
Schuhſohlen, 70 Paar Frauenſchuhe, 20 Paar Maͤd⸗ 


chenſchuhe, 70 Paar Frauen- und 20 Paar Maͤdchen⸗ 
Schuhſohleu, 24 Stuͤck ſchwarz lakirte Muͤtzenſchirme, 
140 Pfuud dreidraͤthig gezwirnte Strickwolle. : 
III. An Brenn-, Beleuchtungs- und 
Bereinig ungs⸗ Material. 

100 Klaftern buchen, birken oder erlen Leibholz, 
200 Klaftern kiefern Leibholz, 600 Pfund gezogene 
Lichte, 16 Pfund gegoſſene Lichte, 50 Quart Ruͤboͤl, 
430 Pfund Seiſe. ; 

Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe geſchiehet 
in der vou der Direction des Land Armenhauſes mit 
dem Bedarf des Inſtitutes zu beſtimmenden Raten 
und Zeitfriſten. Der Lieitations⸗Termin, in welchem 
die Bedingungen vollſtaͤndig vorgelegt werden ſollen, 
wird auf den 21ſten October d. J. Vormittags 
um 10 Uhr feſtgeſetzt und in dem Kanzlei Locale des 
Land- Armenhauſes zu Kreutzburg abgehalten werden. 


12 — — 


Wenn die Lieitatjon an dem dazu beſtimmten Tage 
nicht beendiget werden ſollte, fo wird dieſelbe in den 
darauf folgenden Tagen fortgeſetzt werden. Der Zu⸗ 
ſchlag und die beliebige Auswahl unter den Licitanten 
wird der Koͤnigl. Regierung ausdruͤcklich vorbehalten. 
Die Liettatton wird ſowohl auf die einzelnen Gegen 
ſtaͤnde der Beduͤrfuiſſe gerichtet, als auch auf die ge⸗ 
ſammte Lieferung vorgenommen werden. Die Lieitan⸗ 
ten bleiben an ihre Gebote gebunden und entrichten in 
aunehmbaren oder ſonſt gültigen Dokumenten eing 
Caution von 10 pro Cent des Betrages der uͤbernom⸗ 
menen Lieferung. Dieſe Caution wird bei der Di 
rection des Lands Armenhaufes niedergelegt und gleich 
in dem Termin ſelbſt berichtiget. Von den Tuchen, 
Futterzeug jeder Art, Leinwand, Schleier und Neſſeltuch, 
muͤſſen die Bietenden Proben vorzeigen, und zur Ver⸗ 
gleichung niederlegen. Oppeln den 13. Septbt. 1831. 
75555 Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Jnuern. 
Subhaſtat ons Patent. 
Das auf dem Vincenz, Elbing No. 158 des Hypo, 
theken⸗Buchs belegene Grundſtück, den Erbſaß Morawe⸗ 
ſchen Erben gehörig‘, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatien verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Nutzungs⸗Extrage 
zu 5 pro Cent 400 Rthlr. Der Bietungs Termin ſteht 
am 28. October Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Beer im Parteien-Zimmer 
No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs; und 
beſigfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocol zu erklären und zu gewertigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau den 11. Juli 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 Bekannt mach u ng. 

Auf den Antrag des Pfandverleihers Brunſchwitz 
ſollen alle, ſeit dem 22ſten October 1829 bis 31ſten 
December 1830 bei ihm verpfändeten, ſeit 6 Monaten 
und laͤnger verfallenen Pfänder deſſelben oͤffentlich vers 
Keigert werden. Alle zahlungsfähige Kaufluſtige wer 
den hierdurch aufgefortert, in dem zu dieſer Verſteige⸗ 
rung angeſetzten Termine den 24ſten Oetober 1831 
in der Wohnung des Pfandverleihers Brunſch witz, 
auf der Weißgerdergaſſe Ro. 3, zu erſcheinen und die 
Verſteigerung ſämmtlicher Sachen, beſtehend in Klei 
dungsſtücken, Betten, Tüchern, Leinwand, Pretioſen 
u. |. w., gegen gleich baare Bezahlung zu gewärtigen, 
Zugleich werden alle, welche bei dem Pfandverleiher 
Brunſchwitz Pfaͤnder niedergelegt haben, die ſeit 
6 Monaten und länger verfallen find, hierdurch aufs 
gefordert, dieſe Pfänder noch vor dem AuctionsTers 
mine einzulöſen, oder, wenn fie gegen die kontrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, 
ſolche dem Gerichte zur weiteren Verfügung anzuzeigen, 
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widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfänder verfahren, 
der Pfaudglaͤubiger wegen ſeiner in dem Pfanobuche 
eingetragenen Forderungen aus der Looſung befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armenkaſſe 
abgeliefert und Niemand mit ſpaͤteren Einwendungen 
gehoͤrt werden wird. | N 

Breslau den 25ſten July 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannte maſch un . 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder der sub hasta ge 
ſtellten, dem Cichorien-Fabrikanten Bober zugehoͤri⸗ 
gen, zu Polanowitz sub Nro. 18. belegenen Wieſen⸗ 
Grundſtuͤcke, iſt am heutigen Tage der Liquibations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Alle . diejenigen, welche an 
diefe Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Die⸗ 
bitſch auf den 18ten Oetober c. Vormittags 
um 10 Uhr angeſetzten Liquidations⸗Termine in dem 
bieſigen Landgerichte⸗Hauſe perſoͤnlich oder durch geſetz 
lich zulaͤßige Bevolmaͤchtigte, wozu ihnen im Fall der 
Uunbekanntſchaft die Herren Juſtiy Kommiſſarien Ha hn, 
Merkel und Pfendſack vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtige Anſpruͤche 
vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Ausbleibenden wet⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen an die gedachte Kaufgelder⸗ 
maſſe und das Grundſtuͤck praͤcludirt und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. * 

Breslau den 12ten July 1831. . 

f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Subhaſtatto ns Proc lama. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das auf 
dem Ringe hierſelbſt sub No. 9 belegene, dem Weiß⸗ 
Gerbermeiſter Ignatz Kreutzer gehoͤrige Haus, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Material⸗Werthe 2770 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
Die Bictungs⸗Termine ſtehen am 12ten July, am 
20ſten September und der letztere am 24ſten No⸗ 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr im Geſchaͤfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich wird hier bemerkt: daß auf dem zu verkaufen⸗ 
den Grundſtuͤcke sub Rubrica II. für Ignatz Rauch 
die lebenslaͤngliche freie Wohnung und sub Rubrica III. 
folgende Vormundſchaften und reſp. Curatelen: 2) für 
die Franz Rauch ſchen Kinder, namentlich Franz, 
Maria und Barbara; b) fuͤr den unmuͤndigen Sohn 
Anton Gabriel; c) für die verwittwete Spanerin 
allhier, eingetragen ſtehen. Da dieſe Perſonen, ſo 


j 
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wenig als deren etwanige Erben, dem Gerichte bekannt 
geworden ſind, ſo werden dieſelben hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpaͤteſtens bis zu dem letzten peremtoriſchen 


Tirmine bei uns zu melden und ihre etwanigen aus 


— 


jenen Eintragungen herzuleitenden Anſpruͤche anzumel⸗ 
den, widrigenfalls fie zu gewärtigen haben, daß nach 
Erlegung des Kaufſchillings alle Intabulata gelöfcht, 


die Kaufgelder unter die eingetragenen Gläubiger vers 


theilt und der hiervon etwa uͤbrig bleibende Reſt dem 
Eigenthuͤmer des Hanſes eingebändiat, ihnen aber gegen 
die genannten Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 5 5 
Habelſchwerdt den 21ſten April 1831. 8 
Das Koͤnialiche Stadt⸗Gericht. 
j .Befanmema du n:g, 5 f 
In Gemaͤßheit der Vorſchrift des Allgemeinen Land⸗ 


Rechts Theil 1. Titel 17, § 138. wird den uubekann⸗ 


ten Glaͤubigern des hierſelbſt verſtorbenen Rothgerber⸗ 
meiſters Gottlieb Hoffmann, die Theilung deſſen 
Verlaſſenſchafts-Maſſe hierdurch unter dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß wenn ſich innerhalb 3 Monaten 
keiner der unbekannten Eebſchafts-Glaͤubiger melden 
ſollte, ein dergleichen Glaͤubiger ſich hinſichts ſeines 
Anſpruchs nur an jeden der Erben fuͤr ſeinen Antheil 
werde halten können, f 


Namslau den 2ten April 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
2 Bekanntmachung. 

Auf den Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſoll das der hieſigen Commune gehoͤrige Gaſthaus 
sub No. 1. welches bisher einen "jährlichen. Nutzungs- 
Ertrag von 180 Rthlr. gewaͤhrt hat, im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, und iſt hierzu der 
Öffentliche Bietungs-Termin auf den 20ſten Oeto⸗ 
ber c. a. Vormittags 9 Ubr angeſetzt worden. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden demnach hier⸗ 
mit eingeladen, im beſagten Termine in unſerm rath⸗ 
haͤuslichen Seſſions Zimmer zu erſcheinen, ihre Ge— 
bote abzugeben und den Zuſchlag fuͤr das Meiſtgebot 
nach eingeholser Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu gewaͤrtigen. In dieſem Hauſe befin⸗ 
den ſich zur Ausͤͤbung der Gaſtwirthſchaft, Schlachten 
und Backen, 8 geraͤumige Stuben, ein großer Saal, 
ein großes trockenes Gewoͤlbe und zwei Keller, hat 
für 30 Pferde Stallung und einen bedeutenden Hof⸗ 
raum. Uebrigens befindet ſich daſſelbe auch im beſten 
Bauzuſtande und eignet ſich ſeiner vorzugsweiſen Lage 
halber, beſonders eine Handlungs⸗Gelegenheit darin 
einrichten zu koͤnnen. Die hieruͤber geſtellten Verkaufs⸗ 
Bedingungen find zu jeder Zeit in unſerer Magiſtra⸗ 
tualiſchen Regiſtratur einzuſehen. 

Wartha den 20ſten Auguſt 1831. 
& Der Magikrae, 
Bean atm ah ung. 

Der Muͤllergeſelle Carl Daniel Pelz wird hiermit 

aufgefordert, Behufs der Publication des von ſei⸗ 


Muͤller Franz Paſchke gehörige, 


nem verſtorbenen Vater, Muͤller Gottfried Pelz zu 
Schmiegrode hinterlaſſenen Teſtaments, ſich hier um 
verzuͤglich zu melden, oder wenigſtens feinen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. 

Trachenberg, den 12ten Juny 1831. 

Fauͤrſtl. von ä Fuͤrſtenthums 


Subhaſtations, Proc lama. 
Auf den Antrag eines Glaͤnbigers wird die dem 
sub Nro. 3. zu 
Wenignoſſen gelegene Mehlwaſſermuͤhle, die Buſch⸗ 
muͤhle genannt, welche nach der gerichtlichen Taxe vom 
Sten April 1830 auf 3176 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzt 


worden, in den dazu anberaumten Terminen, und 


zwar, den 22ſten September, deu 24ſten November 
d. J. und den Sten Februar k. J. im Wege der 
Execution oͤffentlich au den Meiſtbietenden verkauft 


werden, in welcher Folge wir daher zahlungsfähige . 


Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den erſtern beiden 
Terminen allhier, in dem letztern hingegen, welcher 
peremtoriſch iſt, auf dem Schloſſe zu Wenignoſſen, 
Vormittags um 9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit 
Genehmigung der Gläubiger zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 25ſten Juny 1831. 
Das Major von Heugelſche Gerichts ⸗-Amt von 
a Groß- und Weniguoffen, 
A dn d Fi f 
Die heute begonnene Auction wird den 21. d. M. 
Vormittags 9 Uhr im Auctions⸗Gelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte, fortgeſetzt werden. Außer Betten, Meu⸗ 
bles und Kleidungsſtuͤcken, wird auch eine Verkaufs, 
tafel und ein Repoſitorium mit Glasthuͤren vorkommen. 
Breslau den 19ten September 1831. 
a Auctions⸗Commiſſarius Manntg, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stabt⸗Gerichts. 


Auctions Anzeige. 

Wegen ſchneller Abreiſe einer Familie werden wir 
auf der Friedrich⸗Wilhelms Straße in der neuen Apo⸗ 
theke (zum goldnen Pelikan) Parterre Mittwoch 
den 21ſten d. mies. Vormittags von 
10 Uhr an, verſchiedene moderne und gute Meu⸗ 
bles, wobei auch Spiegel, Repetir- und Stutzuhren, 
ſo wie Glaͤſer und Kuͤchen-Geraͤthe vorkommen, gegen 
gleich baare Zahlung oͤffeutlich verſteigern, wozu wir 
Kaufluſtige ergebenſt einladen. 

Breslau den 17ten September 1831. 

Anfrage- und Adreß⸗Bürean im alten Rathhauſe. 


Aufforderung. 
Die Demoiſelle Anna Roſina Kroll erſuche ich, 
mir Ihren gegenwärtigen Aufenthalt ſchleunigſt bekannt 
zu machen. Breslau den 18ten September 1831. 
Müller 2., Juſtiz⸗Commiſſarius. 
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Bekanntmachung. 
Dem feit einiger Zeit ſich im Publieco verbreiteten 


»Geruͤcht, welches der Ehre und dem guten Ruf eines 


rechtſchaffenen Beamten, des Spediteur Borchers 
hierſelbſt, bei minderer Kenntniß ſeiner Perſon leicht 
nachtheilig ſeyn koͤnnte, widerſprechen wir hiermit aufs 
Nachdruͤcklichſte, und erklären ſolches als eine boshafte 
Verlaͤumdung niedriger Menſchen, die desfalls bereits 
dem betreffenden Gericht zur Unterſuchung und Beſtra⸗ 
fung überwiefen worden find. . 
Salzbrunn den 19ten September 1831. 
Die Reichsgraͤfl. v. Hochbergſche Brunnen⸗Vetwaltung. 
v. Schuͤtz. Zemplin. Maynhardt. 


Literariſche Anzeige. 
In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Fürft in 


Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen (in Breslau dei Wilh. Gottl. Korn) zu 
bekommen: 


Die Pflichten . Obliegenheiten 
55 Be: \ 
Dorf ſchul zen, 


oder treuer Rathgeber fur denſelben in allen Vor⸗ 
faͤllen, die in ſeinen Wirkungskreis gehoͤren. 
Nebſt einer kurzen Anleitung zur Abfaſſung 
von Berichten, Protokollen u. dergl. mehr. 


Von Dr. Blitz. 8. 1831. broch. 10 Sgr. 

Obgleich der Wirkungskreis eines Dorfſchulzen nur 
klein iſt und mehr praktiſche, als theoretiſche Kenntniſſe 
erheiſcht, ſo ſind doch mit dieſem Berufe mancherlei 
Pflichten verknuͤpft, welche, zumal in der jetzigen Zeit, 
in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen noͤthig iſt. 
Die oben genannte Schrift wird vollkommen Genüge 
leiſten und kein Schulze wird es bereuen, fuͤr wenige 
Groſchen in den Beſitz eines unſchaͤtzbaren Rathgebers 
ſich geſetzt zu haben. 
8 Eiterariſche Anzeige. 

Bei Ch. E. Kollmann in Leipiig iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Bluͤthen und Perlen, 
5 die herrlichſten 0 
der ächten deutſchen Lyrik 
8 in ein 5 
Di a de m 
gewunden für Aeulſenene finnige Frauen 
von 


Ferdinand Stolle. 
Taſchenformat mit Goldſchnitt und in Futtral 
1 Fthlr. 10 Sgr. 

Ein neues Taſchenbuch, aber keins aus der Gattung 
jener Schön außgeſtatteten Schmetterlinge, die jeden 
Herbſt ihren Ausflug halten, aber mit dem Erſcheinen 
des Jahrs, deffen Zahl fie an der Stirn tragen, bei; 
nahe auch ſchon wieder vergeſſen ſind, ſondern eins, 


welches auf laͤngere Dauer mit Recht Anſpruch machen 
kann, biete ich hiermit der ſinnigen Frauenwelt dar, 
— Es entbehrt den Bilderglanz jener ſchon genannten 
Schmetterlinge, nichts deſtoweniger aber ein einfach 
ſchoͤnes, edles Aeußere, ganz berechnet zarten Frauen⸗ 
haͤnden zu gefallen. Dies ſeine Außenfeite, aber nun 
noch einige Worte Über den Inhalt, den zwar der 
Titel ſchon hinlänglich andeutet. Es fehlte zeither au 
einem recht eigentlich zu jeder Zeit für Damen paſſen⸗ 
den Geſchenk, welches neben Schiller und Gothe, die 
in faſt allen Händen ſind, ihnen eine Bluͤthenleſe der 
herrlichſten neuern Dichtungen, in ſinniger Zuſammen⸗ 
ſtellung, lieferte; da die vollſtaͤndigen Gedichtſammlun⸗ 
gen der Verfaſſer, aus welchen dieſe Bluͤthen und Per; 
len genommen, nicht durchgehend fuͤr Damen berech⸗ 
net ſind. Mithin eignet ſich dieſes Taſchenbuch vor 
allen andern zu einem Geburtstags- Geſchenk, Viel 
liebchen, kurz zu einem bei jeder Veranlaſſung trefflichen 
Damenaeſchenk. 5 ; 

n Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

Der pomologiſche Zauber⸗Ring 
a oder das ſicherſte Kunftmittel 
die Obſtbaͤume zum Fruchttragen zu 
zwingen. 5 
Von G. C. L. Hempel. 2te Auflage. 
8. geheftet. 15 Sgr. 


Der kleine Gartenfreund, 
oder Anweiſung, um die den Gärten ſchaͤdlichen Hau: 
pen und andern Inſekten zu vertilgen und ſeinen 
Garten davon zu befreien, nebſt einigen andern Gar⸗ 
tenbeſitzern nuͤtzlichen Sachen. Von einem alten 
praktiſchen Gartner. 8. geh. 5 Sgr. 


Der feldmeſſende Landwirth und 


; Dauspater 
oder kurze, aber deutliche und gründliche Anleitung die 
Größe der Grundſtuͤcke richtig zu beurtheilen, einzelne 
Ackerſtücke, Wieſen, Teiche, Holzungen ꝛc. ſelbſt aufzu⸗ 
nehmen und leichte Theilungen und Berichtigungen des 
Flaͤchengehaltes machen zu koͤnnen. Von Doctor 
J. C. Rommert. Mit 3 Kupfer n. 
i gr. 8. 23 Sar. 


Fur Blumenfreunde. 5 


Die Beſorgniß einiger Blumenfreunde veranlaßt 
mich zu der Bekanntmachung, daß meine Harlemmer 
Blumenzwiebeln bereits am 28ſten Auguſt nebſt Ger 
ſundheitsatteſt in Berlin den 20ſten Auguſt viſirt, hier 
eingetroffen ſind, und daß ſie daher ungehindert nach 
allen Orten verſandt werden konnen. Auch verhindert 
die Sperre der Oder keinesweges deren Verſendung. 

Carolath bei Neuſalz den 14ten September 1831. 

Kleemann. 
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Literariſche Anzeige. D 
In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Fuͤr ſt in 
Nordhauſen iſt ſo eben erſchieuen und in allen Bach, 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
bekommen: : a 
; Der wohlerfahrene be 
A a teh eee e rt 
für Heirathsluſtige, Eheleute, junge 
Wittwer und Wittwen, oder Anleitung, 
wie man die Gatten und Gattinnen zu waͤh⸗ 
len hat, wie man fie ſich getreu erhalten, fie 
vor Eiferſucht bewahren und davon heilen, 
alle Zwiſtigkeiten und Zaͤnkereien von der Ehe 
fern halten und dagegen Friede, Eintracht und 
haͤusliches Gluck in dieſelbe einführen kann, nebſt 
einer Entwickelung der Urſachen, welche ungluͤck⸗ 
liche Ehen erzeugen. 8. 1831. Eleg. broch. 


15 Sgr. 


Ein witziger Kopf ſtellte vor einigen Jahren eine. 


Berechnung auf, woraus hervorging, daß es unter 


963,274 Ehen nur neun wahrhaft gluͤckliche giebt. 


Wenn nun auch der letztern Zahl einige Nullen beizu⸗ 
fuͤgen ſind, ſo giebt es doch eine große Anzahl ungluͤck⸗ 
licher Ehen. In vorſtehender Schrift ſind die Urſa⸗ 
chen mit ſchlagender Wahrheit entwickelt und mit ein⸗ 
leuchtender Sachkenntniß die wirkſamen Mittel zur 
Abhuͤlfe der ehelichen Zwiſtigkeiten gezeigt worden; da⸗ 
her kein Gatte, kein Eheluſtiger, welcher fie left, dies 
ſelbe unbefriedigt wieder aus der Hand legen wird. 


Literariſche Anzeige. 


Binnen acht Tagen erſcheint im Verlage von 


Ed. Pelz in Breslau: 
Die 
Cholera contagiosa, 
beobachtet auf einer, -in Folge hoͤhern 
a Auftrags, 
in Gallizien während der Monate May 
Junp, July und in Oberſchleſien während 
des Monats Auguſt 1831 
gemachten Reiſe 
von Dr. Adolph Schnitzer. 
Mit höherer Genehmigung herausgegeben. 


Dieſe Schrift duͤrfte wohl zu den wichtigſten gezahlt 
werden koͤnnen, welche über dirfen Gegenſtand bisher 
erſchienen ſind; indem ſie Reſultate von hoͤchſter Be⸗ 
deutung enthalt welche namentlich für das ärzliche 
Publikum vom größten Jutereſſe ſeyn muͤſſen. 


a Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Mac ulat ur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben inader’ > a Ss 
SEE Expedition dieser Zeitung. 
FF EREEREEHESFEENE 
5 Elaftifche Cholera⸗Leibbinden 72 
f für. Herren, Damen, Knaben und Madchen, 


® 


2 


habe ich nach Angabe des Herrn Profeſſor 
Doctor Seerig, von feinem weichem Leder 
mit wirklichem Geſundheite⸗ Flanell gefuͤttert, ver⸗ 
fertiget, welche vermoͤge ihres feinen und weichen 

Stoffes die Taille der Damen keinesweges ver⸗ 
unſtalten, und verkaufe ſolche zu billigen Preiſen. ? 
— ee billiger. 


“ 


> . L* 1 Dit 0 4 f f 
Damenkleiderverfertiger, Reuſcheſtraße No. 7 
; zwei Stiegen hoch. Baer, > 
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Offenes Unter kommen. 2 
In der Steindruckerei zu Polmifc Liſſa, kann ein 
Drucker ſogleich ein ſehr gutes Unterkommen finden. 
Das Nähere goldene Radegaſſe Mo. 13, deim Rauch⸗ 
Waarenhaͤndler Horrwitz. gi 


3 u ver mi et hen. 


Nro. 2. Nicolai, Straße im dritten Stock 1 EAube, 


1 Alcove, 1 Küche, vorn heraus, für einen Herrn. 
Nro. 39. Nene Welt⸗Straße parterre 1 Baͤudel⸗Ge⸗ 
legenheit, 2 kleine Wohnungen im Hofe. u 
Nro. 12. 13. Burgfeld im iſten Stock 2 Studen, 
1 Kuͤche vorn heraus, 1 Stube, 1 Kammer, 1 Kutte 
im Iten Stock, 1 Stube, 1 Kammer, 1 Kuͤche em 
Hofe, 1 Garten für eine Familie. ö 

Nro. 22. Hiuter,Dom, Scheitniger Straße, wohlfe . le 
Wohnungen. 1 Branntweinbrennerei. 

Das Nähere Nieolai⸗Straße Nro. 2. 
. —— —— — j — 
Angekommen e Fer e m de. 

„In der goldnen Gans: Hr Schwarzer, Gutsbeſſtzer, 
son Eiſenberg. — Im Rautenkranz: Hr. Teller, Over, 
Amtmann, von Brieg. — Im weißen Adler: Herr 
Lindner, Beraarzt, von Waldenburg; Hr. Meyer, Juftitia⸗ 
sind, von Oppeln. — Im rothen Hirſch: Hr. Marks, 
Stadtrichter, Hr. v. Sellin, Landrath, beſde von Wartenberg; 
Hr. v. Ventzki, Hauptmann, von Churſangwitz. — Im gold 
nen Löwen: Hr. Fritſch, Hauptmann, von Militſch; Hr. 
Urban, Gutspächter, von Reichenbach; Hr. Franke, Infeek, 
tor, von Schmellwitz. — In 0 Krone: Hr, 
Vartſch, Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Huhn dorff Kauf, 
mann, von Hels. — Im Priot gogis: Hr. Diener, 
Bau-Kendukteur, von Reichenbach, Nikolaiſtraße No. 24. 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch allen auf Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur; Profeſſor Dr. Kuniſch. 


8.858. 


